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Einleitung.

Jn den folgenden Blättern wird versucht, ein Kapitel
aus der Mundart der Tiegenhöfer Niederung mit den

Mitteln nnd nach den Anforderungen der vergleichenden
Grammatik darzustellen.

Die niederdeutschenMundarten des ehemaligenOrdens-
landes Preußen haben sicherlichdereinst ein geschlossenes
Sprachgebiet gebildet. Sie weisen infolgedessen in der

Lautentwickelung, der Wortbeugnng und im Sprachfchatze
nicht nur in den Grundzügen, sondern oft auch in den

unbedeutendsten Einzelheiten starke Ubereinstimmmigen auf
und heben sich dadurch scharf von den angrenzenden
pommerschen und märkischenMundarten ab. Ebenso
scharf auch von den Dialekten aller der Gegenden des

Westens-,die als das Stammland des unsrigen angesprochen
werden können. Sie bilden aber darum nicht ein ganz-
oder fast einförmiges Gebiet — wenn man nur absieht
von Gegenden wie Litauen und Masuren, wo die Sprache
eines Bezirks sich weithin über eine ursprünglichander--

sprechende Bevölkerung ausgedehnt hat.
Ja die Spaltungen sind zum Teil sehr ins Einzelne

gegangen. So beherbergt das untere Weichselthal, dem
die TiegenhöferNiederung angehört,auf verhältnisnnißig
engem Raum eine ganze Anzahl von Mundarten Indem
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die Weichsel an der Montauer Spitze die Nogat, beim

Danziger Haupte die Elbinger Weichsel entläßt, bildet sie
durch diese Mündungsarmeunter sich, mit der usingebenden
Höhe und mit der See eine Reihe von Landschaften,
nämlich 1) die Danziger Mehrung, zwischen den beiden

Weichselnund der See, 2s) das Danziger Werder, zwischen
der Danziger Weichsel und der Danziger Höhe, Z) das

große Marienburger Werder, zwischenWeichsel, Elbinger
Weichsel,Hasf und Nogat, 4) das kleine Werder, zwischen
Nogat, Hass, Elbingfluß und Drausensee Jn jeder dieser
Landschaften wird eine Mundart gesprochen, die oon der

uächstbenachbartenoft stärker abweicht als von entfernteren
ostpreußischen.Die Mundart des Großen Werders spaltet
sich —-

zwar nur durch wenige, aber sehr einschneidende
Lautwandlungen — in zwei, die auch vom Volke selbst
als zwei gesonderte Spreeharten empfunden werden: das

Werderische und das Niederungischez entsprechend der

Scheidung des Landes in das sich selbst entwässernde
Werder und die auf künstlicheEntwässerung angewieseue
Niederung Genau dargestelltfindet man die hier berührte-n
Ortsverhiiltnisse in Schlieps klarer und schöner»Dar-
stellung der Deich- und Eutwässerungsanlagen in den

Werdern und Niederungen der Weichsel und Nogat
Marienburger und Elbinger Kreises«. (Parey, Der

Marienburger Kreis, S. 63—2t)2.)
Darüber, was als Werder und was als Niederung

aufzufassen sei, wird man zu verschiedenen Ergebnissen
kommen, je nachdem man Vodenbeschassenheit,Geschichte
und Sprache des Landes in Betracht zieht. Die politische
Grenze läuft (nach Schliep S)1) zwischen den Ort-

schaften Jankendors, Altebabke, Vorwerk, Vierzehnhuben,
Mierauerwalde, Pietzkendorf,Orloff, Siebenhuben, Stadt

Tiegenhof, Petershagenfeld, Pletzendorf, Fürstenauerweide,
Goldberg, Rosenort, Krebsfelde aus der Niederungsseite —

und Fitrstemoerder, Värwalde, Vaarenhof, Neuniünster-



berg, Echönsee,Ladekopp, Tiege, Rückenau, Fiirstenau,
Kl. und Gr. Mausdorf, Lupushorst aus der Werderseite
Der Sprache nach ist aber alles, was hiervon nördlich
vom WeichsebHasfManal liegt, der Niederung zuzumessen.
Vom Dauziger Werder wird die TiegenhöserNiederung
durch die Weichsel, von der Mehrung durch die Elbinger
Weichsel, vom Kl. Werder durch die Nogat getrennt, im

Nordosten stößt sie an das Frische Hafs Das zwischen
den zahlreichen Miinduugsarmen der Elbinger Weichsel
und der Nogat liegende Land, die Kampen, gehört aber

nicht mehr zur Niederung, sondern bildet ein Gebiet für
sich. Die Ortschaften dieser so umgrenzten Landschaft
stehen alle miteinander in engem Verkehr und sprechen
daher eine gemeinsame Mundart Das schließtnicht aus,
daß einmal in den«Grenzortcn, namentlich an der

:)iehrungischenSeite, Ubergängezur kliachbarmundart vor-

kommen und daß andererseits sich auch im Jnnern von

Ort zu Ort kleine Abweichungen im Sprachschatze, in

Echattierungen der Aussprache und im kliebeneinandew

gebrauch verschiedener Formen finden. Diese sind aber

äußerst geringsiigig uud kaum von größerer Bedeutung
als solche, die auch zwischen Haus und Haus, ja selbst
den Gliedern einer Familie gesunden werden. Sie sind
also individueller Art, und Aufgabe der Forschung ist es

wohl höchstensanzuzeigen, daß sie vorhanden sind, und
den Spielraum abzustecken,der ihnen bleibt, kaum aber,
sie im einzelnen darzustellen. Immerhin mag man, etwas

strenger, den Geltungsbereich der hier dargestellten Mund-
art etwa auf die Amtsbezirke Petershagen und Regen-
hagen beschränken-

Jn diesem ihrem Reiche herrscht nun die uiederdeutsche
Sprache keineswegs mehr unbestritten Vielmehr geht
es mit· ihr wie iiberall auch bei uns zu Ende. »De
Spraak von Nedersassenland, de blift beftan un heft
Bestand«,dies stolze Wort ist längst nicht mehr wahr.
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Denn die ganze Entwickelung der GeschickeDeutschlands
scheint sich gegen sie verschworen zu haben: politische Er-

eignisse legten den Keim zu ihrem Untergange, religiöse
haben ihn entschieden,wirtschaftliche arbeiten unaufhaltsam
daran, ihn zu Vollstrecken·

Nicht konnte ihr die glänzeudsteund reichste ihrer
Schwestersprachen gefährlich werden, solange sie gleich
ihr eine Mundart mit andern Mundarten war. Als sie
aber mit dem Schwinden der hansischenMacht die Gelegen-
heit verlor, sich selbst zur Schriftsprache zu erheben, da
ward gleichzeitig der Grund fiir die hochdeutscheGemein-

sprache gelegt: der junge Held ward geboren, der ihr
dereinst den Garaus machen wird. Und als mit der

Reformation hochdeutscheBücher und hochdeutscheMänner

nach Niedersachsen kamen, in Schulen nnd in Kirchen die

Weisheit dieser und die jener Welt in hochdeutschenLauten

erklang, da fiihlte sie die mörderische Faust an ihrer
lKehle, die ihr die Himmelsluft raubte. Denn während
nun tausend anschlägigelKöpfe daran arbeiteten, die hoch-
deutsche Sprache zu einem Werkzeug zu modeln, das jeder
Erkenntnis die schärfste,jeder Anschauung und Empfindung
die schönsteForm zu geben erlaubte, fehlte ihr, die von

jeher ärmer an Dichtern und Denkern gewesen war, von

nun ab diese lsöclegenheihsich zu veredeln zum großen
Teile —- und bald ganz» nachdem auch Rechts- nnd Ver-

waltungssprache hochdeutschgeworden waren. Und nicht
nur, daß sie für die neuen Gedanken keinen Ausdruck

mehr fand —- auch was sie an Formen auf diesem Gebiet
erworben hatte, Verfiel, weil es nicht mehr angewandt
wurde. So nicht mehr fähig, alles wiederzugeben, was

einen Menschen bewegen kann —-—- und gerade das Beste
nicht — sank sie zur Sprache des häuslichen Verkehrs
herab, zum Ausdruck fiir alles, was des Leibes Notdurft
und Nahrung betrifft. Aber vom öffentlichenLeben war

sieausgeschlossen:damit war ihr jede (83elegenheitgenommen,
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Gemeinsprache zu werden oder zu bleiben. Seitdem lebt

sie nur noch in den Mundarten, wenn man etwa absieht
von dem schwachenAbglanz, der ihr als Verkehrssprache
auf der Handelsflotte der Nord- und Ostsee blieb. Als

Mundart freilich gedieh sie lange Zeit noch kräftig. Denn
dem trotzigen Behagen, das sich stolz der eignen, von den
Vätern iiberkommenen Art bewußt, verächtlichauf alles

Wurzellose, Fremde herabsieht, dem männlichenSinn, der

sich, wieviel er an Raum aus dieser Erde bedarf, um

zum Segen für sich nnd die Welt gedeihen zu können,

festen Fußes sichert nnd behauptet — dem war die

heimische Sprache Gewand und Wahrzeichen zugleich.
Ja als ein günstigerer Wind überall die Liebe zum
Natürlichen nnd zum Heimischen erweckte, da brachte sie
es noch einmal zu einer Art von Blüte: damals, als ein

Voß ihre Töne für seine Leier nicht oerschmähteund

gelehrte Männer wie auch ganze gelehrte Gesellschaften
ihr ihre Aufmerksamkeit zuwandten und Wörterbücher
schufen wie das ausgezeichnete Bremische, nnd zwar doch
nicht so sehr ans gelelthem, sondern aus oaterländischem
Interesse heraus.

Das ist seitdem — bei uns wenigstens -— gründlich
anders geworden. Wenn gegen Ende des 18. Jahr-
hunderts die Haussprache in den alteingesessenen Kauf-
mannssamilten Danzigs noch das Plattdeutsche war, so
hat sich dessen Gebrauch in den Städten seitdem ans die

Arbeiter nnd kleinen Handwerker eingeschränkt,in den

bessern Kreisen wird es kaum noch verstanden, allenfalls
von dem, der es täglich im Verkehr mit seinen Unter-

gebenen zu hören Gelegenheit hat. Auf dem Lande wird

Plattdeutsch noch von den Hofbesitzern gesprochen,soweit
sie die bäuerlichenLebensgewohnheiten bewahrt haben;
aber kaum einer noch ist ihm aus innerer Uberzeugung
treu geblieben, sondern nur noch aus alter Gewohnheit
und weil er die Mühe scheut, die das Annehmen einer
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neuen Sprechweise mit sich bringt. Überall wo in einem

Gesellschaftskreise auch nur einer ist, der unsere Mund-
art nicht sprechen kann oder umg- ob er sie immerhin
sehr wohl versteht, da wird mit ihm und oft auch um«

ihn hochdeutschgesprochen. Zudem ist seit den siebziger
Jahren, wie mir scheint, in deutlichem Zusammenhange
mit dem damals eintretenden wirtschaftlichen Aufsehioiinge,
ein weiterer Schritt auf der abschiissigenBahn gethan
worden. Die Geschlechter,die seitdem geboren sind, sind
von ihren unter sich und zu andern plattdeutsch sprechen-

"den Eltern nur noch zu hochdeutscherRede herangebildet
worden, und so ist für den Schreiber dieser Zeilen das

Plattdeutsche — das er erst in einem Alter, wo er schon
mensa deklinierte, ohne grobe Jrrtiimer verstehen, erst als

Erwachsener sprechen lernte — wohl noch die Sprache
seiner Mutter, aber nicht mehr seine Muttersprache Von
den so Herangewachsenenbedienen sich seitdem die Knaben,
sobald sie der Schule entronnen sind, wieder der heimi-
schen Sprechweise, die Mädchenaber behalten das »frinere«
Hochdeutschfür ihr ganzes Leben bei, auch, nachdem sie
in die Ehe getreten sind, ihren plattdeutsch redenden
Gatten und ihren Mägden gegenüber Daß ein solcher
Zustand sich nicht lange halten kann, auch daß es nicht
zweifelhaft sein kann, nach welcher Seite die Wage aus-

schlagen wird, liegt auf der Hand. Schon jetzt scheint
es, als hielten manche das Plattdeutsch für den geeig-
netsten Ausdruck einer Sinnesweise, die Zucht und Sitte

verschmähtund alles verachtet, was aus dem Kreise der

nächstenBedürfnisse herausstrebt. Ein Organismus aber,
in dem dieser Geist die herrschende Kraft wird, mus;
ohne Frage über kurz oder lang absterben. Und ihrem
Ende eilt denn auch die niederdeutsche Sprache, hier wie

überall, unaufhaltsam entgegen. Die Geschwindigkeit,
mit der sie ihm zustrebt, wechselt und scheint sich gegen-
wärtig wieder etwas zu verringern, und so mag es noch
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ein Jahrhundert oder auch länger dauern, bis der tote

Punkt erreicht ist; aber rückwärts wird sichdie Bewegung
nicht mehr lenken, und neues Leben wird das nicht
gewinnen, womit sich — wie es sichzu zeigen beginnt —

nur noch der Riickständigegenügen lassen mag, worauf
der Höherstrebendeals auf etwas Niedriges und Genieines

zurückblickt.
Und doch ist diese Sprache schön: in weicheren Lauten

tönt sie als die hochdentsche,dem gesunden und doch mit

tiefinnerlichem Gefühl gepaarten Witz unseres Jolkes
bietet sie ein leichter ansprechendes Werkzeug nnd manchen
Ton aus einer Zeit, da unsere Sprache Überall noch vom

Herzschlagedes lebendigen-Lebenskräftigerdurchzucktwurde,
giebt sie freiwillig her, den ihrer anspruchsvolleren
Schwester nur der begnadete Sänger zu entlocken vermag.

Daß wir neben der hochdeutschen, dem Ausdruck

unserer nationalen Einheit, nicht auch noch eine nieder-

deutfche Gemeinsprache hegen können, liegt auf der Hand:
daß wir das «ch1ttde11tfchauch nicht mehr als Sprache
des Hauses und Ausdruck des Heimatsgefiihles zu be-

wahren vermögen, bleibt ewig beklagenswert. —

Es ist hier nun der Versuch gemacht worden, die

Lautiibergänge,die in dieser Mundart gewaltet haben,
festzustellen und, soweit angängig, in einen inneren Zu-
sammenhang zu bringen. Dabei hat es der Verfasser
der vorliegenden Arbeit, im Gegensatze zu denen der

meisten ähnlichen, fiir richtig erachtet, jeden einzelnen
Lautwandel durch die Gesamtheit aller Fälle, in denen er

auftritt, zu verfolgen und überall, wo es von Wichtigkeit
sein konnte, die Möglichkeitenanderer Deutung zu erörtern

und den Grad ihrer Wahrscheinlichkeitfestzustellen. Denn
die Lantgefetze mögen wohl, insofern sie in ihrer Wirkung
keine nrsachlosen Ausnahmen zulassen, den Ifiaturgesetzen
verglichen werden: sie unterscheiden sich aber doch von

diesen dadurch, daß die einzelnen Fälle, an denen sis zur
c)
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Erscheinung gelangen, einen gewissen individuellen Wert

haben und eine gesonderte Behandlung verdienen, da sie
nicht einem mit Notwendigkeit wirkenden I.lic«cl)anismus,
sondern im letzten Grunde doch einem individuellen Geiste
ihre Entstehung verdanken. Zweitens ist nur, wenn alle

Fälle vollzählig aufgeführt werden, dem Leser ein wirk-

liches Nachprüer der vorgetragenen Ansichten möglich.
Dem Verfasser ist aber je länger je mehr klar geworden,
daß seine Arbeit nicht nur äußerlich ein Torfo ist, —-

weil er sich, um sie nicht bei der Art ihrer Anlage weit
iiber den Umfang anschwellen zu lassen, den man billiger
Weise von einer Dissertation wird verlangen wollen, aus
die Darstellung der langen Vokale beschränkthat —-

sondern daß auch innerlich die Aufgabe, die der vorliegende
Stoff stellt, von ihm nur in einer gewissen, nnd zwar
ziemlich engen Beschränkunggelöst werden konnte. Dem

Forscher nun, der es mit tieferem Blick und mit der

Herrschaft iiber ein weiteres Gebiet dereinst unterninuut,
das schon nicht mehr allzuspärlicheMaterial zusammenzu-
fassen nnd uns eine wirklich wissenschaftlicheDarstellung
der niederdeutschen Sprache zu geben, dem den Stoff in

einer Form zu liefern, die ihn der gröberen Arbeit des

Sichtens nnd Ordnens überhebt, scheint eine Aufgabe,
ehrenvoll und, wenn redlich angegriffen, lohnend genug.

In der folgenden Arbeit sind also die Wörter be-

handelt worden, die in der heutigen Mundart langen
Vokal zeigen. Bei diesen ist durch Vergleich mit der

alten Sprache oder, wo dort entsprechende Wortformen
fehlen, mit den neueren Mundarten festzustellenversucht,
woraus ihr- Stammvokal entstanden ist. Dabei ist von

dem mittelniederdeutschen Sprachschatze nur ein spärlicher
Gebrauch gemacht, weil dessen Sprachstand selbst mehr
der Anfhellung durch die Mundarten bedarf, als daß es

diesen Licht bringen könnte. Wörter, deren Vokal sich
dann als gleichen Ursprungs erweist, sind zu Gruppen
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vereinigt, und diese Gruppen nach Möglichkeit in prag-
matischen Zusammenhang gebracht worden. Es sind dabei
alle selbständigennicht zusmnmengesetztenWörter auf-
geführt, die sich nicht auf den ersten Blick als unnr-

sprünglicheAbleituugen erweisen: von solchen sind nur

die Verbeu, als die wichtigste Worttlasse, zur Probe in

aunähernderVollständigkeitgebracht worden. Außer den

selbständigenWörtern sind ferner alle die Flexionsformen
gesondert aufgeführt, die einen andern Vokal als die

Stammformen zeigen, ferner sind neben den Stamm-

formen alle die Formen ausdrücklichangegeben, bei denen
der Bokal durch die Flexion vor einen andern konso-
nautischen Auslaut gestellt wird. Um die Arbeit auch

als Material fiir Untersuchungen geeignet zu machen, die

sich nicht auf den Laut beschränken,sind bei jedem
Wort die hauptsächlichstengrammatischen Angaben gemacht
worden, also über Geschlecht nnd Plnralendung der

Substantiva, Beugungsart der Verba, etwaige unregel-
mäßigeForm des Komparativs der Adjektiva. Dagegen ist
von mehreren Bedentnngen im allgemeinen nur eine, die

hauptsächlichsteangegeben. Die einzelnen Wörter sind nach
dem Alphabet geordnet, doch sind die Formen der starken
Berba wegen der besonderen Bedeutung, die diese für
das Lautsystem der germanischenSprachen haben, gesondert
aufgeführt

Bei der Bezeichnung der Laute mochte der Verfasser
auf den Grundsatz der phonetischen Rechtschreibung, das

durch ein Zeichen darznstellen, was dem Sprachbewußt-
sein als ein Laut erscheint, nicht verzichten. Doch ist
von der Erfindung neuer Buchstaben abgesehen worden,
es sind vielmehr die Zeichen des lateinischen Alphabets
iu ihrer ÜblichenBedeutung verwandt und, wo diese
nicht ausreichteu, solche gewählt, die schon ein gewisses
Biirgerrecht in sprachwisseuschaftlichenArbeiten erlangt
haben. Man findet also g für den postpalatalen Nasal,

2)I(
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x für die stinunlose, «,- für die stimmhafte poftpalatale
Spiraiis, s und z für die entsprechenden dentaleu Spi-
ranten; giebt nnfer sch wieder, den ftjnnnhaften Laut

dazu. Die Präpalatalen werden (1nit Ausnahme der

stimmhaften Spirans j) durch einen Strich aus den Post-
palatalen gebildet. entsteht also folgendes Schema
für die Bezeichnung der Konsonanten.

I Tenuis Media Nasal

Postpalatale k i g i x J 7 ; U

Prxipsiwaksj
-

»-
Dentalbs-

w

i
Akk-  »» J ; ts

«

ff11
s

» I ;

Laß-Geniales s f IF
f

Kristalve
f " "«""

fini-

Liqnidä: l, r. Hauchlaut: li.

Bei den Bokalen ist a für den« zwischen a und o,
LI- für den zwischenä und ö liegenden Laut, y für unser
ü gebraucht. Die Zeichen für die langen Vokale sind
aus denen für die kurzen durch übergesetztenCircnmflex
gebildet worden, ausgenommen æ und m neben ä und U.

Danach entsteht folgendes- Scheu-Ia:

»Es
’

a kurz
g: ZE» ---- --

--«---—
-

-——------

ZZ
«

El il lang
III-Ic- » -

-« , , - -

Z g g
« 0

»
u kurz

S
J u- I O

»

s
s

Ü lang »

jsj L .. »E»»»i » » , UYVFL
g IZJ its f e s i ! lang
d

» «""""""«
«"-"f- "« "

«

ff

f- -ff EIN
f f

E c-: L, ,

0 ) LLDL
H g F Jki ! 03 i js lang



Der Vokal, der aus r hinter langem Vokal im Aus-
laut und Vor Konsonant entstanden ist, wird durch ä,
der Gleitlauh der sich zwischen langem Vokal und Post-
oder Präpalatal einstellt, durch

«

bezeichnet.
Quelle. Meine Kenntnis der Mundart, ans deren

Grammatik die folgenden Blätter einen Abschnitt darstellen
werden, verdanke ich ihrem lebendigen Gebrauche, und

überall, wo ich ungewißwar, Nachfragen bei Verwandten
und Bekannten Dochfehlt es uns nicht ganz an literarischen
Denkmälerm in den Dichtungen des Prof. Dr. Robert
Dorr hat die unserer Mundart innewohnende poetische
straft eine schöne Verkörperung gefunden. Ihrer hier
Erwähnung zu thun, scheint dem Verfasser um so mehr
Ehrenpflicht, als sie zuerst seinem jugendlichen Geiste die
Liebe zur heimischenArt und Sprache eingeflößthaben.

Hilfsmittel Die hauptsächlichbei der Arbeit be-

nutzten Schriften sind im Eiteraturverzeichnis angegeben.
Jn erster Linie ist das Ad. W. zu Hilfe genommen worden,
das man überall da als Quelle Voraussetzeu möge, wo

keine andere genannt ist. Nächstdemsind und das
D. W. benutzt worden, aus diesem namentlich der Band,
der Hildebrands Namen trägt. Viel Aufklärung ver-

danke ich Fk., dessen Ansetzungen ich darum billigerweise
oft auch dann angenommen habe, wenn sie nur als

Vermutung vorgetragen werden. Auch J. ten Doorn-
kciat-siooliiictits mus; hier vor den andern ge-
dacht werden: wenn seine Etymologieen auch häufig
nicht Stich halten, so hat er mir doch durch die Menge
der angezogenen Vergleichungen die Arbeit erheblich er-

leichtert
Stellung der Mundart. Die vorliegende Mund-

art, die bis zu einem gewissen Grade als Typus des im

ehemaligen Ordenslande gesprochenen Nd. gelten kann,
findet im Wesentlichen ihre nächsteEntsprechung in den
Mundarten des niederdeutschenKüstengebiets,wenn sich
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auch manche merkwürdigeUbereinstinnnungmit andern,
namentlich dem Fränkischen und Nordthürjngischenfinden.
Sie hat dabei den Lautstand, der einst auch in ihrem
Stammlande herrschte, zum Teil treuer bewahrt, als es

dort geschehenist, andrerseits durch die benachbarten Ind.
Mnndartcn manche Beeinflussmth namentlich im Wort-

fchatz erfahren.



l. Die alten hängen.
lFreier Lautwandel.)

A. leue litmlant

Die wgm. Längen ä-,O, ü, i haben ihre Quantität

in der Mundart im Allgemeinen bewahrt. Auch in der

Qualität sind sie nicht sehr verändert, falls nicht Umlaut

eingetreten ist: ist getrübt worden, («) und n dürften in

der alten Sprache stärkere Rundung besessen haben als
in der heutigen Mundart, i ist sich wohl ziemlich gleich
geblieben.

1. Das wgm. ä.

Das wgm. ist in. vielen deutschen Mundarten teils

ganz zu O geworden, teils hat es sichdiesem Laute mehr
oder weniger genähert. Jn unserer Mundart ist es etwa

aus der Mitte des Weges stehen geblieben: sein Laut
wird hier mit ei bezeichnet

Dieses ii aus wgm. ä findet sich zunächstim Präsens
und im Part. Pass. starker, ursprünglichreduplizierender
Verliert

l) blaz(-)n, Z. Eg. blast, Pte. jebläzen, blasen.
Z) b1·ä-(19n, Z. Sg. brät, Ptc. jeh1snc10n, braten.

Z) jodan, Pte. zu di3119n,gethan.
4) gåi")911-,1. Sg. gä, Jmp. Sg· gä, Ptc. jegänon,

gehen. -—— Ob in der 1. Sg die ursprünglicheForm
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gäm mit Abfall des m erhalten ist, oder ob ein nach dem

Vorgang der thematischenFlerion gebildetes lgåe vorliegt,
bei dem dann wieder später iis nnd e zusammengezogen
oder e im Anslaut verstummt wäre, läßt sich nicht ans-

machen.
5) leiten, Pic. ·jeli1ton, lassen·
(3")rä(19n, Ptc. jernden, 3. Eg. rat, raten.

7) älnp0n, Ptc. josxslnporh schlafen
R) Man-en, 1.»Sg Stei, Jnip. Eg. stu, Ptc. je-

fgtnnom stehen. Ulier die 1. Sg Qtii vgl. Nr. L

Ferner findet sich a ans wgm. ä- in den folgenden
Wörterm

k)) ä, oh, (Ansrnf, namentlich des Bedauerns) ent-

spricht der mhd Anhiingesilbe -i«i.

10·) xidam, M. o. P» Atem.

"11) a(lmon, sw. J» atmen.

U) adtL -r0n, Ader.

13) äl, M. ds. P., Aal: die Grundform ist nicht
lahal, sondern äl, da sich im Ahd nur dieses findet.

14«) (nii—)amon, sw. V» nachalnnen: es gehört zu

nihd. äme cFaf3’,nhd. Ohm. NR 278 b.)
15) Fis, N. o. P., Aas. Davon ist abgeleitet
16) Men, sw. V, Z. Eg. äst, sieh nngeftiim be-

wegen.
17) invent-, M. —s, Abend-

18) b1-i1«k, -0n, Brache.
19) brii.«l(0n, sw. V, brachen: schon ahd. bräChiTnL

20) ((«)«70n—)brauen, Pl., Augenbrauen: as. bräun,
l)1-å.ha. An den alten zusammengezogenenPlural hrån

(Mnd. Wh. 1, v2l14)ist noch einmal die gewöhnlicheEndnng
des Plnrals der Feminina, -0n angehängt worden.

21) dråt, M. dræ(1, Draht·
·

22) friiclem, M. o. P., Atem, Dampf: wenn es auf
*fra.-ädum zurückgehtwie fræten auf fra-itan.

23) f1«å-«9-,F. -9n, Frage.



·«
»U- s-

- ski-; « « ix

-17—

24) fräcyolh st. N, Imp. fråcxh Pic. je-
fracxt, fragen.

25) Altes fära liegt vor in den Zusanunensetzungen
jetzt-Ä F. -r9n, Gefahr: inhd. gevåpe (Wg. 1, (334),
ra«kfi"ick,Adj. -1«åi,heikel.

26) giiw, -0n, Gabe.

27) Dazu ist nach dem Vorgang des th. gebildet
begäft, Adj. begäwdä, begabt.

28) hacsz M. -es, Haken. Davon

29) hacken, sw. V., haken.
30) hxiä, N. o. Pl., Haar. Davon

31) baten, sw. V., Z. Sg hast, haaren.
32) jäiä, N. ds· Pl. oder jåren, Jahr.
33) kam Des Adj. —jä,mit Schimmel bedeckt (gebrancht

von zuckerhaltigen Fliissigkeiten, die in Gärung geraten
sind): mhd. kän cSchimmel auf gegorener Flüssigkeit’,an.

käm (st. N.) «dünner Schmutz und Schleim’.
34) kralen, sw. J, laut und prahlerisch reden,

»krähen«von kleinen Kindern. Es giebt keine genaue
Eutsprechung, die den Vokal als altes ä erwiese. Doch
spricht dafür einmal der Zusammenhang mit ahd.
chräjan krähen, dann dän. skraale «schreien,heulen’,
fchwed. skråla «lärmen’, die bis auf das anlautende s

genau entsprechen (vergl. Noreen, Ugm. Lautl. S. 202

bis 208) und deren aa, a nur altes ä wiedergeben kann.

35) kråm, M. o. P., Kram. Davon

36) kråman, sw. V., kramen.

37) kwal, F. -en, Qual.

38) kwazen, sw. V., 3. Sg. kwast, Verschwenderisch
umgehen: mnd. quäs (Mnd. Wb. Z, 396 b), nicht aus slav.
kwas, sondern im Ablaut zu got. qistjan (nach einer

freundlichen Mitteilung von Herrn Geh. R. Prof. Dr.

Bezzenberger).
39) Eies-, -en, Lage, Schicht.
4()) malen, st. V., Pic. jemålt, malen.

XX - 3

KI- L
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41) män, M. -s, Mond.

42) män, M. o. P., Mohn: setzt ein altes småho

voraus, während nur ahd. mälio vorkommt, aber nhd.
Mahen (Schm. 2, s)55).

43) mut, N. Dat. Pl. met muten, Maß.
44) na, Präp., nach: auslantendes h müßte eigent-

lich als x erhalten bleiben, ist aber auch sonst vielfach

angfallen,hier jedesfalls durch den Einfluß des Ad-
ver s.

4:·)) nä, Adj. Jep. nåcch —rä, und Adv., nahe. Die
dem ahd. näh entsprechende Form müßte eigentlich inacs

lauten (vgl. lich, hoch), der Abfall des«h erklärt sichaus

dem Adverb nähe.

46) nåbä, M. -.E,Nachbar: entspricht mhd nächgebnr
(st. M. 1.) mit Abfall des h wie oben und Ausstoßung
des ge.

47) nai, F. need, Naht.
48) näml, -li)n, entspricht got. nStlila F. 1., das t.

ist unerklärt.

4(.)) rat, M. o. Rat.

5l)) råtselk«9, N. is, Rätsel: and. rådisli mnd.
Isiådelse ags. rædels, spät.mhd. rætsel (K. C 310 b). Auf-
fiillig ist, daß der Umlaut unterbleibt wie auch im unl.
randseL

Il) räzon, sw. V. 3. Sg. reist, rasen: an. 1«z«isn,
ags. 1«æsan,mud. und md. rügen

T)2) Fäl, F. -0n, Schale. Vgl. ahd scala und scäla.

Hier entspricht das letztgenannte, denn nach KU 3310

hat dieses die Bedeutung cTrinkschalesjenes die Hülfe
eines Eis, einer Frucht’. Dazu stimmt, daß in unserer
Mnndart «Eier,Fruchtschale’Nil lautet.

53) Päp, N. ds. Pl., Schaf.
54»)Klap, M. o Pl., Schlaf Davon ist ein alter

Plural
55) Flap, o. PL, Schläfe-
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ZU) gpii(1, Adj. —i·j,spät: es wäre Umlaut zu erwarten

(vgl. abh. spiitj), unterblieben ist er Vielleicht durch Ein-

wirkung des Adverbs (»ahd.späto).
57) Qp1«u«k, —9n, Sprache.
58«)Eritis, Adj. -ä, schräge: haben die verwandten

Formen schræge (spät. mhd. K 0 352 b) und mhd.
scliræmen cschrägmachen’.

59) Eil-äl, EN. -0n, Strahl: agf. sträxl (ft. M. 1).
60) kaicyzy M. Schwager.
(51) FwäfC Adj. -rä, schwer, Ep. Fwändik as. swän

62) tei«7,Adj. —åi,zähe: ahd. zähi. Der Umlaut ist
wohl wegen Einwirkung des Adverbs unterblieben.

63) tril, -an, Dohle: zusammengezogennach Aus-

fall eines h (vgl. mhd. tähelo); der Anlaut ist unregel-
mäßig·

»

(34) tra«7-, Adj. -ä, träge. Der Umlaut ist unter-

blieben wie bei Nr. 62. Es gehört zu af. träg-an cleid

sein’, der Anlaut ist also in Ordnung.
65) way-, F. o. Pl» Wagnis: hauptsächlichnur in

der Verbindung wile way-.
Gli) wäc79n, sw. V. 3. Sg. wåkxtzwagen: mhd.

wägen.
(E;7)wäpam N. -es, Wappen
68) wir-T, Adj. -råi.,wahr.
W) tsxviiä, Adv., zwar: mhd. Zwäre aus zewäre.

Es braucht keine Entlehnung aus dem Ho vorzuliegen,
da sich fiir Dental in einigen, wenigen Fällen die ver-

schobene Form findet-
70) zut, F. o. Saat.

Lehnwörter aus fremden Sprachen oder Mundarten,
die späterhindie Lautentwickelungder angestammten Wörter

mitgemacht haben, sind hier besonders aufgeführt, da sie
eines der besten Mittel sind, das verhältnismäßigeund

oft auch das absolute Alter eines Lautüberganges fest-
zustellen Aus demselben Grunde bilden wiederum eine

C- si(
u



besondere Gruppe die Wörter, die aus der nhd. Schrift-
sprache oder durch ihre Vermittlung in die Mnndart ein-

gedrungen sind.

Eisltlehnungen aus dem Latein in ad. Zeit:
71) kämen, N. o. Pl., Amen: mhd· Amen.

7«-)-)grad, M. ds. Pl. oder -en, Grad: schon al)d. gräd.
73) kiizeL N. -s, schlechtes Kleid: aus lat. casuia

in der späteren Bedeutung «Meßkleid’,mhd käsele.

74) klåfs Adj. -rä, klar: mhd. klär. Davon

75) klären, Z Sg. klinkt, klären.
76) päl, M. -s, Pfahl: schon ahd. phål aus palus.

Davon

77) fastpä19n, sw. V, ein Stück Vieh- das mit
einem Strick an einen Pfahl angebunden ist, durch Ein-

schlagen dieses Pfahles befestigen.
78) pla«7, F. —9n, Plage, schon ahd. plä.ga. Davon

79) plåcyem sw. V., 3. Sg. plåcxt plagen, mhd
plägen.

80)p1än, M. -s, Complex von Feldstücken:mhd.
plän aus lat. planum.

81) Streit, -9n, Straße.

Unbekannten Ursprunges
sind die beiden folgenden.

82) Streif, -9n, Strafe.
,

83) Streifen, sw. V» strafen. Vgl. Heyne 3, 846,
K.6 382 a. Der Mundart ursprünglichangehörig können

sie nicht sein, da inlantendes f zu w hätte werden

müssen.

Aus dem Slavischen
sind einige Wörter entlehnt, zum Teil schon in den

Stammsitzen, zum Teil erst aus preußischen-IBoden. Hier
ist auch ein Wort aus dem Litauischen aufgenommen
worden. Da das slavische und das litauische A sehr
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helle Laute sind, so ist diese Entlehnung vielleicht älter

als der Ubergang von zu u.
"

84) pruni, M. -s, Prahm; schon md.p1-ämaus dem

Slav. (tschech.prän1—).Für frühe Entlehnung spricht ein-

mal die weite Verbreitung und frühe Bezeugung des

Wortes, dann daß es im Polniscthn pram, prom, prum

heißt, also selbst der Entlohnung verdächtigist (aus dem

Tschech nach einer freundl. Bemerkung von Herrn Geh.
R. Pros. Dr. Bezzenberger).

Die slavische Endung -ak, die sonst meist -ak lautet

(z. B. pay-teils s. d., pizakon quälen) und einmal —ok

(t·ut,r()kFutterknechts lautet in. vier Wörtern —ii«lc.Vielleicht
hängt dieser Unterschied mit dem Alter der Entlehnung
zusammen Früh entlehnt ist sicher

85) list-m«k, F. —i-)n, schlechtesHaus: vgl. D. W. 5, (;.

Wahrscheinlichist der Stamm l(ab—,welchen Ursprunges er

nun sein möge,mit der slavischenEndung versehen worden,
wie in Kabane und Kabuse mit einer romanischen. Für
das Alter der Entlehnung spricht die Verbreitung in ganz

Norddeutschland(vgl. z.B·Schb·95 a, B. W. Z, 413,Dnl. S)3 a).
8f;) kazi«k, M. -9n, Kosak. Wahrscheinlich beein-

flußt durch das hd. Kosak.
87) ledia«k, leZaTk, M. -s, Lümmel. Pol11.1ezak

heißt Lagerholz, der Faulenzer hinein wahrscheinlich ist
dessen unbekanntere Endung mit dem gewohnteren -ak

vertauscht worden.

88") m u zalcen, sw. V., murren: scheint sonst nirgend
vorzukommen Wahrscheinlich ist auch hier die slavische
Endung an ein einheimisches Wort getreten. Vielleicht ist
es derselbe Stamm wie in muzrix« (neben mizrix«)celend,
kränklich’,dessen Ursprung auch dunkel bleibt. Sicher
erst in Preußen entlehnt sind die folgenden:

89) klatk«e, -s, Käfig, namentlich fiir Geflügel:
pol. klatka; die iibrigen slavischen Sprachen zeigen e,

also ist das Wort spät aus dem Polnischen entlehnt.
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.90) påzlak, M. -s, einer, der einem andern alle

Handlangerdienste thut. Polit. posotek hätte sein o wohl
nicht zu a- gedehnt, sondern kurz bewahrt lvgl chz lZiege’
aus koza). Es ist also wohl das lit. päslas mit der

poln. Endung sak. Davon

Ol) pazlaken, sw. V, einem Handlangerdienste thun.

Entlehnungen aus dem th

th a findet sich gewöhnlich durch a vertreten.
Daraus braucht man nicht zu folgern, daß die Entlehnung
dieser Wörter älter sei als der Ubergang von ii in a.

Denn einmal wurde noch um den Anfang des 15). Jahr-
hunderts in unsern Schulen das hd. a wie a gelesen.
Andrerseits wirkt eine Art vergleichendenSprachbewußt-
seins dahin, daß in eingebürgertenWörteru fremde Laute

durch die entsprechenden einheimischen ersetzt werden: so
hört man jetzt schon skkat neben gkxih wenn auch noch
mehr scherzhaft.

92) åbä, Conj., aber.

93j) EINij Adj. -jä-artig: a vor r wird im gemeinen
Hochdeutschzu a gedehnt

L)4) brav-, Adj. -ä, brav.

95) (liit, -9n, That: auch tat.

M) d51-tsomi"il, Adv., damals »daznmal«: da heißt
im Plattd daEll (räuml.), don (zeitl.).

S)7) ögaL Adj. -åi, gleichmäßig,fortwährend
98) å«gi"ili)c«,ågä«li)c«,Adj. —jä,fortwährend
M) Sgii.«l, unfl. Adj., gleichgiltig.

1()0) fråis, M. o. Pl., Fraß- Davon

1()1) frag-, Adj. -åi, gefräßig.
102) gnäd, Dt en g11i1(1011:daneben jnael
103) gå2, F. o. P., Gaze.
104) greif, M. -0n, Graf.
105) holanä, M. -.E, Uhlan.
106) komnäd, -0n, Karbonade
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1s)7) plån, M. plæns, Plan: f. FM 300 h.

1()8) pomkficL o. Pl., Pomadc.
1(-)S))print-, Adj., Partit.
11()) diäpräh Adj. -ä, desperat.
111) rat-) Adj. -1-ä, rar.

112) tak, F. o· Pl, Nage.
113) kr»sat-«--Z, sw. V., 3. Sg —åit, hermnstrolchen:

wohl aus dem studentischen gassatim gehen mit Einschub
eines r wie zuweilen in Fremdwörtern, z. B. fronäson,

Pl., Albernheiten (aus Finessen).
114) Qpiis, M. -E)n, Spaß.
115»»)Speisen, sw. V., spaßen
116) Freit, M. -en, Staat-

117) WILL Adj. -åi, prunkliebend.
118) tsi«11, -911, Zahl, Ziffer.
11S)) tsnm, Adj. -åi, zahm: Plattd. mak.

120) tsaät, Adj. -ä., zart: vgl. Nr. S)3.

121,) mit-L -19n, Waffcl: setzt ein hd. Wafel
voraus«

122) witz, -an, Vase.
123) -z«n-1, Susfix -0n, -sal, z. B. in tripzuL F.,

gilsziih N. Die Lautform der mit dieser Endnng zu-

sammengesetztenWörter zeigt, daß es sich hier um Ent-

lehnnng aus dem th handelt.
124) zix« ziissn, sw. V., Platz nehmen: mhd. såzen

einen Wohnsitzanweisen’. Merkwürdig, daß gerade in

der Entlehnnng die nrsprünglichsteBedeutung erhalten
ist. Ob es in ostpr. Md vorkommt, weiß ich nicht: bei

Stnhrmann fehlt es.

(

2. Das wgm. d.

ng O ist O geblieben. Es findet sich zunächstim

ganzen Pt. der starken Verben nach der 4ten Klasse
(der asReihe).
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1) (1r’(«)«x,Pl. drf)«79n,trug: zu clkå"7-9n,tragen.
2) föEA Pl. tötet-, fuhr: zu fåran, fahren.
Z) gräf, Pl. g1«0w0n, grub: zu gernme
4) hät, Pl. h(«)w0n, hob: zu hæwmx

5) 16t, Pl· 16d()n, lud: zu leiden.

G) mal, mahlte: zu mälon

7) Fl(3«x, Pl. Flöcyom schlug: zu Qlunmx
Dem Vorgang dieser Verben sindeineAnzahl anderer

gefolgt ZunächstschwacheZeitworter mit wurzelhastem a.

8) f6t, faßte: zu fetten

l)) j(3«x,Pl. j(«)«7-on,jagte: ·ja«7-9n.
lo) l(3t, Pl. 10don, ladete: 1;i(1()n. Der Flerions-

wechsel erklärt sich hier sehr leicht, latliän ist mit htacian

nach Abfall des h und Ubergang des th in il vollständig
zusammengesallen

11) n1(3a«k,nichte: zu mackoa

12) w(’)«k op, erwachte: zu ol)wi1«k011.Zwar giebt
es ein ags. st. V. waean, ein isl. Pic. vakinn und got.
wakan ist vielleicht auch stark, aber sonst findet sich stets
das schwacheVerb: as. wak(«)n,ahd. waclnIsn, -(’)n, 1uhd.
wachen, agf. wacian, aff. walca, au. vaka, und zwar
in der Bedeutung cwach sein’ und «wachwerden’. Das
läßt darauf schließen,daß auch miser Verb ursprünglich
schwachwar und sein Pte. durch Analogie erhalten hat.
Daraus weist auch das Ptc. opjawäkkt

Auch starke und schwacheZeitworter mit wurzelhaftem
ä haben ihr Pt. nach dem Vorgang der a-Reihe gebildet
Das kann doch wohl erst geschehen sein, als a schon in

ofsener Silbe zu ä gedehnt war.

13) blös, Pl. blözen, blies: zu blitzen

14) br6t, Pl. bräden, briet: zu bråd9n.

15) fr6«x, Pl. fr6«J-9n,fragte: zu frå«79n.
16) m61, malte: zu målen, das mit malen cmahletk

zusammengesallen war.

17) röt, r6dE)n, riet: zu råd9n.



Drittens hat das eine »hæw9n, höf, jehåwen, heben«
(s. Nr. 4) eine ganze Reihe unurspünglicherBildnngen
nach sich gezogen. Nachdem d mit e zusammengesallen
und beide in offener Silbe zu æ gedehnt worden waren

und ebenso die von a und o beide zu å (nachdem sich
also z. B. bräkan und hetjan zu Wiese-lieu und *ltæven,
bmkan Und hin-an zu braken und haven entwickelt

hatten), unterschieden sich die Verben der Z. Klasse nur

noch im Pt. von hefjan und dessen Entwickelung und
konnten dies auch leicht nach hOf bilden. Freilich ist nun

nicht abzusehen, warum niemen bei der alten Abwandlmig
verblieben ist.

18) brcklg brach: zu bræ«k«i)n.

1k)) b9f01, befahl: zu befælon.

ZU) KOCHPl. FOR-m, schor: zu Bin-mir

21) Ft6«lc, stach: zu Itakkben

22) FtOL stahl: zu Ztæloix

Ferner hat sich hier angeschlossen
23) göss, Pl. g0mn, gor: jæmn. Solange das Verb

nach der zweiten Klasse abwandelte, konnte es nicht dem

Vorgang von hof folgen. Wie aber durch Vermengung
mit dem schwachenjerjan (ahd.) das r eindrang, nahm
das Verb den Ablaut der dritten Klasse an.

Urspriingliches O findet sich in folgenden einzelnen
Wörtern. .

24) bl0m, -9n, Blume.

25) b10t, M. o. Pl, Blut. Davon

2(i»)blöd-«z·2c«,Adj. -äj5i, blutig.
27) bod, -0n, Bude: mhd. bu()(1o, 1nengl. Dorne-.

28) b0«k, N. beckxy Buch.
29) bemit, M -5, »Vohner, Scheuerwisch
Der Vokal wird als altes O erwiesen durch nnl.

boenen kscheuerns ags. bdnian «polieren’,mhd. büonen

«bohnen’.Davon

3()) 1«)On-a-z,sw. V., Z. Sg bound scheitern
4
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31) b1-Oden, sw. V» Z. Sg br6t, brüten. Es ist
vielleicht keine -·ja-Vildnng,vgl. engl. braust neben bis-eint

(D. W. 2, 454).
3"2) br6dä, M. i)r6(lä-.C,Bruder.

33) b11(3«.lc,M· brS«k-,Bruch, Sumpf.
34) c1(«)119n,.1. Sg. (l«0, Imp. Sg. elf-, st. V» thun:

wegen der 1. Eg. do vgl. 1,4. Davon

35) Ondönt, prädicativgebrauchtes Substantio, gleich-
gültig.

Bli) c1(«)«k,N. dSckTh Tuch.
37) fO(jiåi,N· o. Pl., Futter.
38) fortka sw. V» Z· -i'«it,füttern: gleichfalls

ohne Umlaut ist gebildet an. f6(.lra, dem gegenüber ahd.
fuotiren, mhd. vuotern nnd viietern als Grundlagen des

nhd. füttern.
3S)) k6«7, —9n, Fuge. Davon neu gebildet ,

40) (t0p-)k0«,-en,sw. V, Z. Sg focxt töp, zusannnen-
fugen: nicht gleich as. ngjan, mhd. vüegen.

41) f0t, M. fär, Di. Sg to f(3d, Fuß.
42) got, Adj. göclä, Comp· biet-ä, gut: Gen. weit

göts Als Substantioum
43) gi)t, N. jådä und jitä, Gut.

44) glot, F. o. Pl., Glut, glühendeKohlen.
45) gr6W, F. -911, Grube.

46) lJOf, N. -s, Huf. .

47) hock, -1·911, Hure: ahd. huorra aus bot-»ja,
aber die übrigenFormen weisen auf einen reinen a-Stamm:

mhd. nur huore, an. heira, ags. here.

48) fä110r9n, sw. -h()ät,entjuugfernt ahd.far11uar0n.
49) host, M. o· PL, H1.iften.
50) l10t, M. håcl,Hut: ahd. huot ist a-Stamm, aber

schon im Mhd. geht das Wort nach der 2. Deklination

51) 116w, son, Hufe.
52) ja, Adv., ja, nur ja (ermahnend, z. B. kam ja

(oder man j(3) 1,-i·ix«ttidix«: komm nnr ja recht friih):
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dån. jo cfreilich,allerdings, ja Ioohl«. Steht es im Ablaut

zu ja?
"

-

533) klo«k, Ade Gen. wat klo«lis, klug. Davon

54) (1«1t-)klo«ken,sw. V» aussimien.
55) ko, F. Pl. k«e«j,Kuh.

-, 56) ka«k, F. -0n, Kuchen: doch wohl einheimisches
Wort, Vgl. D. W. Z, 2496 ff.

57)k1·(3m, —0n, Kr1nue. O zeigt sich auch bei
Dnl. 118a. Die andern Wörterbücher führen meist nur

Formen mit ö auf: D. K· 2, ZU, B. W. 2, 878, R· 14(),
Sch. 2, 3s)2, Dht 25)(5a. Daß dieses ij nicht Dehnung
von ü, sondern altes (1) ist, wird bewiesen durch das O«

bei D. st» das (ox) des Br. Wb Dieses 6 wird als

altes O (nicht au) erwiesen durch kraume bei Schli. 111 D,
1453a., denn altes au ist bei ihnen durch O oder ii

vertreten. O zeigt sich wohl auch im nordengl croon1.

Jn andern Sprachen findet sich dagegen ü: ags erinne,
nnl. krumm Das Wort gehört also zu einer Wurzel der

u-Reihe, sei es, daß man es mit K. zu ahd. kr0uw0n, sei
es mit und zu an. kranin kraumr stellt.

ös) kros, N. k«r67.ä,walzenförmiges Trinkgefäszmit

Henkel. Auch sonst nnd. krös mit altem S, vgl. unl.

kroes, westf., gött. kraus (.W. 14351, Schli. 112 a), da-

gegen zeigen 1«1mhd. kr1«ise, mengl cruse, älter nnL

(Fk. 52t)) kruize. Denselben Ablaut Inn zeigen ahd.
kruog: as. kruka. Daher scheint Hildebrands Ansicht
berechtigt, daß krös (Krause) weder aus now-mag noch
aus -crucib()1us, crueibulus entlehnt sei, sondern zu Krug
gehöre (D. PH. .-"),208)3·).

«

DO-)kr0«x, M. k«r6«j,Dt· Sg. em krö«y, »Krug«,
d. i. Gasthaus. O wird erwiesen durch nnl.k1«oeg,das

freilich entlehnt ist (Fk. 52()) nnd die umgelauteten
Formen bei Schli. (11:-3b) kroige1«,kroigerie, kroigern,
ebenso durch dän. Krog «Winkel’,wofern Hildebrands
Vermutung richtig ist, daß es ursprünglichcGemeindehaus
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mit einem vom Dorfsgebiet abgesonderten Stück Lands
bedeute und zu ditm. k1soog,«eingezäuntesLand’ gehöre
(D. W. ö, 24Z(,;)·

(-i()) mOdä, -.T, Mutter: jetzt nur noch üblich in
der ZusammensetzungwätämOdä cWassergeist,-käfer’.

til) n10r9n, sw. V. Ins-Et, verschwenderischmit etwas

umgehen: unl. moeren «durchRühren trübe niaehen’.
Fk. (543 erklärt es als Ableitung von 111091««Hefe,Senk-
stosf’ und dieses als Zusammenziehung aus moeder
«Mntter’ (die Hefe als Mutter der Gährungs Dann
wäre unser Wort aus dem Nul. entlehnt, da inlantendes
d in der Mundart nicht schwindet

(32) m0t, M. o. PL, Di. tO mOd, Mut.

(53) n1s3dix, Adj. -jä, mutig: as. 1n6clag.
M) 116«x,Adv., genug.
(;5) O, Jnterj., oh.
(i(3) p10«x, M- p16«j,Pflug.
67) pol, M. Pfuhl.
68) tadel, M. -s, Ruder, d. i. Einzelrnder, mit dem

man einen Kahn, an seinem Borde entlang streichend,
bewegt

W) rode sw. V. —åit,rudern.

70) roman, M. -es, Zugruder, »s)iiemen«. Die

üblicheForm ist rämanz rümon kommt in den Ortschaften
am Haff Vor. O aus älterem Ou Vor Consonanten
(Joh. Schmidt, Z. 2(;,, ff.) im Ablant zu einer

Wurzel der u-Klasse.
71) Davon r6n19n, sw· V, rudern: sonst reinen.

'B) FnOTQ F. anssz Schnur. »

73) zix« Rpodom sw. Xpoh sich sputen
74) Fp0«k, N. o. Pl» Spuk. Nach Seelmaun (Nd.

Ili. 142) müßte hier Ost,d. h. ein unursprüngliches,meist
aus entstandenes a anzusetzen sein, das in den Dia-

lekten, die 01 (gleich altem O) und 02 lgleichau) scheiden,
bald mit diesem, bald mit jenem zusammengefallen ist;
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er vermutet als Grundform germ. spæku. Aber dagegen
stellt sich nhd. Sprich, später Spuk, denn OZ lautet im

th o, wie Mohn, Mond, so, wo lehren. Auch läßt
Seelmanns ,,Negel, daß fcheinbare nnd. Entsprechungen
germanischer O und an nicht auf diese zurückzuführen
sind, wenn fich bei der Vergleichung von Formen ver-

schiedenerMundarten Widersprücheergeben«,nichtnur dann

im Stiche, »wenn mundartliche Grenzgebiete, in denen

Vermischungen stattgefunden haben, in Betracht kommen«.

Denn es können auch Wörter mit O (aus Ou) von

Alters her neben solchen mit an ablautend einhergehen,
z. B. gött. kraume (au ist O 1) neben an. kraumr (s. Nr. 57).
Aber auch dies scheint hier ausgeschlossen, denn die

meisten der bei Seelmann a. a. O· verzeichneten Formen
sprechen wie das th. für O 1: Das O in nnl. spook steht
durch friesischeuEinfluß für 00 fBeekering Vinckers,
Taal— en Letterbodo ö, 213—1(.5 nach Jan te Winkel,

Pauls Gruudriß lI, (348). Däu. Spög, spöge «Spaf;,
spaßen’ fchwed spöke, spöka können auf (umgelautetes)
O zurückgehen;schwed. spok«Vogelfcheuche’(K6 373) be-

weist O, wenn es nicht aus dem Nd entlehnt ist; des-

gleichen engl. sp00k, falls es fkandinavifche,nicht nl. oder

nd. Entlehnung ist; norw. spjok weiß ich nicht zu deuten.

Auf O wiefe auch Zusammenhang mit lit. spuogalas
lGlanz-T Dem gegenüber könnten speOk (Soest) und

spxiike (errlohn) ihr O? wohl irgendwie unurfprünglich
erhalten haben.

75) FpOL -9n, Spule.
76) QpOlen, sw. V., spulen: schon mhd· spuolen.
77) FO, ds. Pl., Schuh.
78) JOp, -i)n, kleine Schaufel mit kurzem Griff

zum Aufnehmen des Kehrichts, Ausschöpfenvon Kähnen
u. dergl. Der Vokal wird als O erwiesen durch mhd.
schuofe, nnl. schuespe.

-

79) grol, Frei-ä, Stuhl.
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80) IMP, —9n, Stufe.
81) Qwoh Adj., schwül: dem Worte kommt kein Um-

laut zu, vgl. ags. swol; nhd. schwiil hat ii nach kiihl
(K6 360 a).

82 Etat, N» Zeitraum, Weile. Gehört wohl kaum

zu Stoß, wenn auch Schütze unter seinem Stoot (M.)
4. die obige Bedeutung bringt, denn diese läsztsichschwer
ans «Stoß’ ableiten. Auch scheint das sächlicheGeschlecht
unserer M1.mdart das Urspriingliche zu sein, Thätigkeits-
wörter aber, die den Stamm des Verbs zeigen, pflegen
Masculina zu sein. Man hat es also wohl zum Stamm
stocl zu stellen, der im got. statth, as. stOd als Pt. Von

standan erscheint und sich im got. status «stehend,ständig«
auch als Nomen findet. Der Ubergang zum Zeitbegrifse
entsprächeganz dem in ahd. stunk-a.

83) t(3, Präp. und Adv., zu.
84) wo, Adv» wie: as. hwo hwua Davon mit der

unbetonten Form des unlnsstimmten Artikels zusammen-
gezogen

85) w0n, Jnterrog Pron -5i, welch-
86) wOn, -c-)n, ».«18uhne«,ins Eis gehauenes Loch

zum Wasserschöpfenoder Fischen. Das Wort scheint sich
sonst nirgends im Nd. zu finden, dagegen im Md. und

Hd Zu Grunde muß O liegen (nicht u), es ist also im
me. theilt-. von 1482 sp. p. 1 h)w1«u1eanzusetzen Denn
das u von ind. wun (St. 2, 19 1»i)kann nicht, wie auch
St. selbst hervorhebt, regelrecht ans u zurückgehen:
u wäre zu Oa geworden. iFreilich ist dies nicht ganz
sicher zu entscheiden: da das u des Pl· Pt. der starken
Verba verdrängt worden ist, kommt nur anlc «Zug’ aus

mhd. zue in Betracht und diesem stehen jügsenh tügent,
naschacli lUrsacl)e’, füsel gegenüber. Aber diese sind
gewiß eben so unurspriinglich, wie die entsprechenden
unserer Mundart juyantz tüyenh fejzaxp t«üzi)l. Ferner
erweist der entsprechendeUbergang von ii in e auch einen
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solchen von u in na.) Altes 6 kann nun auch zu Grunde

liegen im laus, schles.wüne., büne (Weinh. 13 a), ober-

sächs weine lAdelung 421619). Auch das O von Stal-
ders (2, 456) und Schmids (537) Wohne kann altes
0 sein, wie sonst noch z. B bei Stalder: Bohni«slacher
Voden’, mhd. biione (1, 18)8) bei Schmid floehberg zu

iluliz gronen, grunen «gedeihen",geräle gronle, griihle
«junges Gänschen’ (j244). Anssällig ist, das; sich das

Wort in keiner andern nd. Mundart findet als in der

preußischen(und hier, wie es scheint, überall). Und doch
ist an eine Entlehnnng aus dem benachbarten Md. nicht
zu denken, da bei einer solchen wiine unverändert herüber
genommen worden wäre. Daß aber etwa zur Zeit der

Entlehnnng der Laut des Mo noch dem O nahegestandeu
habe, daran ist nicht zu denken. Die älteste Erwähnung
einer Ansiedelnng im Gr. Werder rührt vom Jahre 1254

her (.Gr. Lichtenan, s. Schliep S. SO) nnd keinesfalls
ist vor dem Beginn der Erobernng 1230 eine deutsche
Niederlassung im Preußenlandeanzunehmen: md. ü für
hd. uo findet sich aber schon beim Veldecker (z. V. in

der Eileit, die nach 1184 vollendet wurde).

Entlehnungen aus dem Nomanischen

Eine Anzahl von Wörtern, die ein O enthalten, sind
aus dem Ronianisehen entlehnt. Die meisten enthalten
ursprünglich kurzes o, das erst im Romanischen gedehnt
ist. Die Vorliegende Mnndart giebt uns kein Mittel zu

entscheiden, ob einfache Länge oder Diphthong zu Grunde

gelegen hat: daher ist diese Frage hier als irrelevant bei
Seite gelassen. (.Vgl. aber Seelmann a. a. Q)

87) krön, F. -0n, Krone: aus lat. corona, mnd.

kröne, ahd. Col-eina, mengL Col-Une, Crouno, tunl. Criinch
kenne, unl. kr0011-«,kruin. Davon

88) kran, unfl. Adj., vorzüglich
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89) pröwen, fw. pröft, proben, prüfen: asz.
prouver, 1. Sg. Tprueis 2. Sg. prueves, mhd. pruoven,

priieven Dazu
S)()) pri3w, -en, Probe.
91) I·Oz, F. -9n, Rose: ahd. r08a, nnl. mos, ags.

rose, zu Grunde liegt lat. rosa.

S)2) Rai, F. -en, Schiller ahd. seuola aus schob-.

S)3) tran, M., Thron: vgl. mhd. tr0n, zu Grunde

liegt lat. tin-onus.

Entlehnungen aus dem Nul.

Während in« der Mundart das tonlange u durch a

vertreten wird, entspricht ihm im Nul. O (oo). Darnach
stellen sich eine Anzahl von Wörtern als nnl. Ent-

lehnungen heraus.
S)4) k10w, -9n, Kloben: entlehnt aus nnl. kiuve

und kloof (F.), tunl. eiove, denn als heimische Ent-

wickelung aus and. klobho müßte lklein- stehen.
t)5) onazaL M. -s, verkommener Mensch. Davon

S)6) onOzzixJ Adj. -91jä-,unordentlich, wüst: aus dem
nl. onnoozel. Dessen Grundbedeutung scheint «wehrlos’
zu sein, daraus entwickelt sich 1)"unschuldig’ Z) eine

ganze Reihe von Vedeutungen, die alle darin überein-

kommen, den Menschen zu bezeichnen, »der sinem libe

meisterschakt niht halden kann«: «cinfältig,blödsinnig,
schwach,abgeschmackt,läppisch,leichtsertig’(C alisch 2, 574 b).
Hiervon ist die Bedeutung in unserer Mundart nur eine
weitere Abschattnng, als die nicht so sehr den bezeichnet,
der sein Leben, sondern den, der seine Sachen nicht in

Ordnung halten kann (wofiir man auch älonsizs sagt).
Das nnl. onnoozel geht zurückauf mnl. nosel «ver-

drießlich,schädlich,schuldig’ und gehört zum mnl. nose

«Widerwärtigkeit,Verdruß, Schade’ und Hosen «plagen,
hindern, schaden’. Dies aber dürfte nicht mit Gr. l, 495
aus fz. noise entlehnt sein, zu dem es weder in Laut



noch Bedeutung stimmen will, sondern mit Heyne (kl.
and. Dkni· 52a.) zu dem and. Pt. nosada (Gl. Lips 718)
gehören,das mit 0 anzusetzen ist, auf keinen Fall aber

auch aus fz· noise entlehnt sein kann.

Für Eutlehnung unseres Wortes aus dem Nl. spricht
nun folgendes· Das Wort findet sichnur an der Seekiiste:
in Westfriesland (Fk. 65)5), Ostfriesland (D. K. Z, 472b),
Bremen (V. 5, 151), Hamburg (R. 327), Holstein
(Sch. 4,312) und in Preußen (Fb· 2,111a), und schon
Nicheu hält es fiir ein holländischesLehnwort Die um-

gelautete Form heißt wff. unniiezel (ije entspricht ge-

dehntem (·)), off. unnosel (ö ist o?3),hamb. unnösel (mit
oh, das ist (?,-«).Seien diese Formen nun einheimisch
oder aus einem nnl. Vonneuzel entlehnt, immer sprechen
sie dafür, daß nicht O, sondern o (Tonlänge) zu Grunde

liegt. Dann können aber die unmugelauteten Formen
brem., hamb»holst. un n o sel nicht auf nd. Grunde gewachsen
sein, weil hier o durch a vertreten wird, wofern man

nicht in dem Worte, wie zu thun scheint, einen Ab-
laut au: u annehmen will. Aber das Wort scheint dort,
wo es Vorkommt, zum Teil als fremd gefühlt zu werden:

Richeys Ansicht ist schon mitgeteilt worden, im Hol-
steinischen (C«-id.)ist ein ösel gebildet worden, bei Fb.
findet sichOnnäsel ( = ä) und verhochdeutschtUnnus(s)el,
von denen das erste kanni, das zweite gewiß nicht den
alten kurzen 0-Laut zeigt, sondern die als Entstellungen
aufzufassen sind.

S)7) p(«)t.—(p(«)t,wid, -011, Steckweide): aus Unl.

poot (F.), mnl. pote lsc«5-chößling,junger Baiiiti’. Diese
sind nach Fl. (747) von and. dlepotonmnl. poten md-.

possen (potzen, posten) unl. poten «einpflanzen’abgeleitet
und hängen mit me. poten«stoße11’dän. putte «einstecken’,
me. putten «stos3en,setzen’,ne. to put zusammen.

S-)8) Ema-ran, sw. V., Ema-Et, schmorenx aus unl-

smoren, dessenVocal durch ags. smorian als o erwiesen wird.



M) Neu-on, sw. Hätt-, «»stuven«,dämpfen,
langsam einkocheu: aus nnl. stmseix Derselbe Stamm

liegt in einheimischerForm vor in Jtåw «Stiibe’. Davon

100) ItöfzaL N. —s, Gestuvtes.
Fmoron u..;s«t(5w9n sind Ausdrücke einer verfeinerten Koch-

kunst,die sichalso vondenNiederlandenhierher verbreitet hat.

Entlehnungen aus dem th.
101) blos, Adj. blOZä,bloß; Adv, nur. Davon
,1()2s) blos-ists Adj., bloss, 1mbedeckt. Wenn man auch

zugeben muß, das; t iu der Muudart bisweilen durch s,

nicht so sehr vertreten, sondern ersetzt werden könne

(z. B. in jressn «gr1«is3en’),so beweist doch das Stimmhaft-
werden des s-lautes hd. Einfluss (s. Wilmanns, El 73, § k)4").

103) bot, N. bete, Boot.

104) (10z, -0n, Dose.
105) dr0n, F. -on, Drohne.
106)11(JZ, F. —on, Hosenbeim ein Schneiderwort,

pltd. nur bek«son für das Ganze.
107) j6«lcus, M. o. Pl., Jocus
108) k110btazz, sw. V. -91t, kuobeln.

109) ko«ks, M. o. Pl» Coaks

11o) 1;(31k-0, o· Kolik.

111) k0119n, so. V» »kohnen«·
112) kos, M. käm, Chor.
113) kos, M. koää, Korps
114) F. 16r9n, Lowry. Das Wort wurde erst

seit dem Bau der Tiegenhöfer Zuckerfabrik (1880) bei
uns bekannt, bürgerte sieh dann aber so schnell ein, daß
es jetzt kaum mehr als fremd empfunden wird. Davon

zeugt auch die folgende Ableitung.
115) li3r0n, sw. V. l(«)iit, durch Lowrys fortbewegen
116) los, N. lSzåi,(.Lotterie-)Los. Pltd lot «Aiiteil’,

z. B. au der Verpflichtung zum Wegebessern, zum Graben-
trauten
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117) lözan, sw. V. löst, losen.
118«)mOd, —E)11,Mode.

»

118.)) mi3nat, M. ds. Pl., Monat. Der Ubergang
von ä in O, den m in der Ma· sonst nicht bewirkt, und das

erhaltene a der Endung- während es schon mnd. månet,
mänt lautet (Mnd. Wb 3, 2021), beweisen die Entlehnnng

120) mi)ii, M. o. Pl., Moiree.

.121) tonJOtjonI, M. o. Pl., Tymotheuni.
122) nOt, -E)n, Note.

123) Mä, Conj., oder. Daß hier das Adv. Odha

«leicht,oielleicht’oder eine Weiterbildung davon vorliegen
sollte, ist wohl kaum anzunehmen da sonst die nd. Mund-
arten kurzen Voeal zeigen.

124) Odåiss (0di·ikån,M. -s, Oderkah11).
125) prOst, Juterj., profit.
126) rö, Adj., roh (in übertragenerVedeutung): pltd.

Tau «roh’(in der eigentlichen Bedeutung). »

127) YOU -0n, Schote. Die nd. Form hat d: mnd.

schade-H westf. schode, die übrigen Jdiotika haben das
Wort nicht.

128) JOZSIY Pl., »Chosen«,dumme Geschichten.
129) Frös, M» Stoß.
130) Strömen M. -F, Strolch: rotwelsch,vgl. C 384b.

131) t011, Pl. töne, Ton.

132) ts(«)t9n, Pl., dumme Streiche: aus Zoten." Die

pltd. Form in tsodrix« «zottig’.
138) jawcmheit, F. -0n, Gewohnheit: pltd in

jowäint «gewohnt’.
184) zOs, -On, Sauce.

Das wgm. ü.

Altes langes ü ist in der Mundart durch ü vertreten.

findet sich zunächst,gegen überwiegendesS, im

Präsens und Jnfinitio einiger Verben nach der U. Klasse
(der eu-Reihe).
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1) Ein drüssen ist zu erschließenans je(irii.k, N. o.

PL, verworrenes Geräusch: as. driosan.

2,) krüpon, kriechen-
3) Qlüt9n, schließen.
4) ;nüw011, Pl. Jnip., Xnüft schnauben.
ö) Musen, Pl. thip., Fütt, schieben. Davon
(;) Quflzuh -9n, Schublade
7) züan, saugen.
8) züp0n, sanfen

Einzelwörter

9) bü, Juterj., (Scheuchrnf): für das Alter des il

lassen sich keine Belege geben. Daran angelehnt
1()) b1«i«ba-nsi-r«,Adj. -jäi, biirbeißig.
11) brün, Adj., Gen. wat brüns, braun.

12) brüzen, sw. V., brüst, brausen. Davon

13)b1«üzbast, brüszbäsh M. -s, »Ranschebart«,
auch Name eines Kartenspiels. Nach Fli. 1, 113b heißt
der HerzkönigBnisbart nnd danach das Kartenspiel, bei
dem dieser der höchsteTrnmpf ist. Desgleichen

14) brüzix«, Adj. -j9, brünstig (von der Sau). Man
könnte versucht sein, es mit Brunft zusammenzustellen
nnd zu ahd. bräman zu. ziehen, so daß dann fis ans ums

entstanden wäre; aber ähnliche Bezeichnungen sprechen
dochdagegen. Auch off. 1«üs()11«brü11stigfein von Schweinen’
wird Von D. (3,74 b) mit rasen «rauschen’gleichgesetzt
Heyne Wb. Z, 313 12 (I-auschen) will es freilich davon
trennen und zu einem roiseh cvonereus petulans’
(ebda· 717) stellen, das von reiben «sichbegatten’(ebda. (.554)
herkäme. Aber wenn man so brausen und rauschen
nebeneinmider fiehtx so stützt eins das andere, nnd dazu
kommen noch die Beispiele, die D. K. (1, 1"70) unter bisen

dafür anführt, daß auch hier die Bedeutungen «nnrnhig
umherlaufen’ nnd «brünftig sein’ neben einander her-
gehen.
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lö) brüZ, F. -en, »Brausche«,Beule von Stoß und

Schlag am lebenden Körper: md. brüsche in ds. Bedeu-

tung, an. brjdsk st. N. Knorpel
Ili) brüt, F, -s, Braut.

17) hül, F. -on, Bettle: ahd. b1’illå-,ags· byle. Auf-
fällig ist, das; der Umlaut fehlt: so, wie es scheint, überall
im Nordnd., vgl. D. K. 1, 248 a, V. 1, 158, R. 27,
Sch. J, 17S), Dul. 27 a, Dht til b, dagegen westf. biill

nnd biille (W. 44 a). Davon

18) (fä—)bülan, fiv. V., verbenlen

1l)) buck, M. -r0n. Bauer.

2()) bin-on, sw. V. b1’1«t.,wirtschaften
21j) büsh N. -.’«s,häufiger bü«k«e,Käfig.
22) drüw, -0n, Traube.
23. dün, -9n, Damie: an. dün.

24) (ak—)(11«n1en,sw. V., sich dick abheben (z. B. von

einem Knäul in der Tasche): zu ahd. duna «Vorgebirge’
ags. clün Hügels nnl. duin.

25) dün, Adj. betrunken Daß es mit dem vorher-
gehenden eines Stammes sei, dafür spricht die fernere
Bedeutung «dick,fett, geschwollen’in der Verbindung dik-

un dün. Auch Grimm bringt Dune mit dohn
«geschwollen’zusammen (D. W. 2, 1528.1226). Davon

M) d1«1110n,sw. V, berauschen. Desgleichen
27«)dünas, M.«-8n, Trunkenbold Derartige Bil-

dungen mit fremder Endnng sind z· B. noch (iikus, mulkus

«dicker,rundlicher s)Jie11sch’.Die vorliegende hat vermutlich
litauische Endung, doch scheint sie sonst nirgends vorzu-
kommen, wenigstens fehlt das Wort bei Fb.

28) baden-am fiv. bedüär, bedauern. Vgl. abd-
mich türet., mhd, mich nimt tür, nach K.672" im Ab-
laut zu ahd. tiuri, as. diuri; so noch as. diurlik«kostbar’
(Heyne, kl. and. ka. 108b, Ad. Wb 94110 unter

tiuxlih): as. dürlij (Ad. Wb. 942a«1mter tiurlihho:

diurlico, dürlico).
-



As) drin-, -9n, Taube-.

3()) düzont, N1nn., tausend.
31) fül, Adj. faul.
32) külon, sw. V., faulen; ahd. ffthtx

33)gl1ip0n, sw. V., von unten aufblicken, ver-

stohlen anblicken. Vgl. afs. glüpa, nach Fk. 306 Ableitung
von fs. giüpe, dial. nnl. g1ui1)«Ofs111111g’;im»Ablant
dazu stünden 1sne.gloppen «anstarren’nnl. glop«Offn1itig,
Loch’, an. gleypa «verschlingen,Verschwenden’.

34)gr1«11, M. o. Pl., Grauen: vgl. mhd. grün-eh
griuwel st. M.

Zö) grülsz Adj. -jä, gespensterfürchtig:vergl. amhd
grün-Glichmhd. griuwelich.

36) grü10n, sw. V. Gespensterfurcht einjagen: vgl.
mhd. grüweln, griuweln. Auffällig ist bei diesen dreien
das Fehlen des Umlauts.

37) grüs, N· o. Pl., fein zerschlagene Stücke einer
festen Masse, z. B. Torf, Kohlen, Zucker: so noch mnd.
mnl. grüs, nnl. gruis im Ablaut zu nd. grüsel «Triitiiiner’

(Fk. 323).
38«)l-11«’1p2-z,M. ·os, Haufen: ahd. hiifa

39)111«18,N. hizä, Di. em hüz, Haus. Der alte
Dativ hüs (vom cons. Stamm) liegt vor in

40) rüs, Adv·, zn Hause.
41) hüt, F. -«, Haut-
42) j1119n, sw. V., heulen (vom Hunde). Belege für

das Alter des ü fehlen, es liegt wohl zAblaut mit

johlen vor.

43) klün, N. -s, Knäul: im Ablaut zu ahd. cliuwa.

44) klüt, F. -en, Erdkloß: nnl. kluit im Ablant zu
nnl. kloot, mhd. klöz.

45) krüs, Adj· krüzåi, kraus: Inhd. krüs, mnl. kruis,
me erous, im Ablaut zu nnl. kroes, wenn dieses nicht
ans dt. krüs entlehnt ist, wie Fk. (52-1) will. Davon

46) krüz, F. -9n, Krause.
,
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47) krüzen, sw. V., krüst, kraus-machen
48) krut, N. k«riclä,Kraut Davon

49)1(1-1«1den,sw. krat, »krauten«, das Kraut

ans den Gräben entfernen, damit das Wasser besseren
Abfluß habe.

5()) kü1, -an, Grube: Fk. 528 hält es für ein-

heimisch, mnd. küle mnl. eule im Ablant zu mnl. kielo

«Grube,Höhlung,MorastI nnd trennt es Von ahd. chiulla

cTasches das aus culeus entlehnt sei.
’

51) 11«1c1,Adj., laut.

s)2) lüs, F. lsz, Laus. Davon

.")3) lüzon, sm. V· lüst, laufen.
54) (11«1ä,F.) op de lüä-, auf der Lauer: vgl.

Inhd lüre.

5;')) lür9n, sw. V. lüät, warten: vgl. mhd. lüren.

k)6) mül, N. mslåi,Maul.

IT) müs, msz, Maus-.

58) nutzen, sw. V. müst, mausen: vgl. mhd. müsen.

59) Instian sw. V., eilfertig und schlechtnähen: im

Ablaut zu an. prj6nn «Stricknadel’ ags. preon Heftel
und unserm pråm «Pfriem’.

GO) prüsten, sw. V., niesen: Noreen (Ugm. Ltl.

§ 57 Anm.1) stellt es zu an. früsa, frfsa cschnaubenIasl.
prysnixtL

(;1)p1«1, Jnterj. Nachahmung eines Flintenschusses
und dgl.): dürfte mit bü (Nr. O) dasselbe Wort sein.
Davon

62)»(em-)pf19n, sw. V., (in der Kindersprache) in

einen Armel hineinfahren
(;3) p1idez, F. -10n, Schachtel, Tönnchen scheint

dasselbe Wort wie bidelVeutelI zu sein, denn bei Kilian

bedeutet puyl «Beutel’ (Fk. 760) und D. K. giebt unter

1 pudel j. q. büdel (2, 766 b).
64)p1«119n, sw. V., klauben. an. puilen, leitet

Fk. (760) von dem vorhergehenden ab, die Grundbe-
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deutung wäre also eenthülsen’,und so hat auch D. K«
(2, 769bb) pule, pül «Schote,Hälse, Schale’. Daneben

gehen Formen mit kurzem u: brem. uutpalen «anskernen’
(V. W. 3, 286; a = Ei aus tonlangem ü) und dein entspricht
das Subst. Polen «die Hüler der Schoten’ (ebda.), nnl.

peul (Schotenerbse’,dän. Pölse cWurst’, nn. pulse
«Hülsenfrtichte’(Fk. 727).

65) p1iston, sw. J, blasen, atmen: Fk. (744) zieht
est zu mhd. pfüsen «schnauben,niesen’. Davon

66) püst, M. o. Pl., Atem.

(57) rü, o. Pl., Ruhe.
(;8) r1«10n,sw. V., ruhen. Daneben ration. Nach

Ausweis der Jdiotika giebt es nur noch im Dit1n·

(G. 419 a) ein Ruh neben dem sonst allein belegten Rau:
an Entlehnung aus dein th ist weder hier noch bei
uns zu denken, da sich sonst nicht das au daneben erhalten
haben würde·

69) rü, Adj., rauh· Davon

70) rüan, sw. V., mausern.
71) küm, M. rim, Raum

U) rnm, Adv., reichlich gerechnet: ahd. rnmo «1oeit,
sern«’. .

73) rup, -en, Raupe.
74) rüxeip sw. V., rauschen: vgl. mhd. mischen zu

mhd. rüzen, ahd. 1-1izan, ags· hrütan, an. hrjdta,
st. V. 6, «schnarchen’.

75) Flü w, F. -en, Hülfe. Schlaube ist Entlehnung
ans dem Nd (H. Z, 371b).- Man könnte slnw mit got.
sliupan ags. slsipan zusammenbringen: dann stünden Slfmz
schliefen ebenso zu ags. släw, an. slær, sljcir wie kahlen

«zanken’eigentl.
«

kauen’,kewen cKieme’ zu kauen. Davon

76) (üt-)511«1w9n,sw. V., Flükt üt, enthülsen
77) Zmüstmu sw. V., -ät-, sch1«nunzeln:vgl. unl.

—smuistern «schmausen’. ((-3, 345b) und Fl. (9()9)
stellen dies zu nhd· schmausen, so daß alsodas n alt
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wäre und nicht, worauf das brem snmnstern (B. W, 4, 873)
weisen könnte, aus un vor s entstanden

78) Jungen, sw. V., Q11üst, sich saufend dahinbe-
wegen: dän. snuse dürfte dasselbe Wort sein und altes

ü beweisen.
7k)) Qtr1«is, M. Etrisäh Blumenstrauß: spät. mhd.

gest.riuze, striuzacll (K. C 383 a), au. Stüt1««t11t111118’(Wg.)·
d'()) Fü, Adj·, scheu.
81) Eilen, sw. V., scheuen. Davon wohl
82) STA, Jnterj., (Scheuchruf). Dem Man entspricht

ahd. scj1111911,scühen, mhd. scl1iul1en, schühen U· s. w.,

Fu ist Unl. schüw, mnl. schü.

83) Istde sw. V. -ät, schaudern. JgL rheinifch
schüdelen, schüderen (Fk. 871), woraus das hd. Wort

entlehnt sein foll. Beweise für das Alter des u fehlen,
aber jedesfalls stehtdas Wort im Ablaut zu mnd. sehoderen,
schade-ren, me. schudderen, ne. to shudder.

84) Fülij F. o. Pl., Windschutz: gehört zu md.

schülen, me. scülen
«

Schutz fuchen’,an. sky«la«befchirmen’,
die im Ablaut zu an. skj6.l, N, «Obdach’(Fk. 872) stehen.

85) güti, N. -ä, Schuppen: ahd. sccuz st. M.

86) Mä, N. -F, Schauer (von Regen u. dgl.), as. seid-.

87) trü, Adj., treu.

88) trüen, fw. V., vertrauen.

SO) tru, -en, Trauung.
VO) trüen, sw. V., in die Ehe geben.
Neben den Formen mit langem ü gehen hier, wie oft,

solche mit kurzem Vokal und verschärftem w einher.
Diese überwiegen in der alten Sprache, für die Mund-

art kommen aber nur jene in Betracht, da sichneben den

Formen mit u keine mit ficheremuww, sondern nur folche
mit eww und aww finden (got. triggws u. s. w.), tru

«treu’ entspricht dän tm; trüon «vertrauen’ and. trf1i3n,
ahd. irrte-In an. trüa; tru lTrauung’ bedeutet ursprüng-
lich «Treue, Treiigelölniis’ und entspricht dän., schwed.



t1«(’),ahd. trüa, trüwii (das freilich auch uww haben könnte)
knien «trauen’ ist vom Subst. abgeleitet.

S)1) txt-usi, o. PL, aber em t1"1«1åi,Trauer: Vgl.
mhd. trate.

92) t1·1«»-8«,sw. V. -äit, traureu: vgl. ahd. traräa

k)3f) trutst,,Adj., traut: SUP. zu ahd. trat

94) tun, Pi. tin, Zaun.
95)t1«159n, sw. V·, tauschen: mud·, inul. tiischeu

Fk. (1038) zieht es zu unl. tuitelen,«ta1-imeln’,im Ab-
laut zu me. totteren, ne. to tott01««wa11keii’,wodurch altes
a bewiesen wäre.

L)6) tut, -on, Diite: mil. tuit«Diite’, gehört nach
Fk· 1039 zu toot «spitzerKopfputz’, teuren «zauderu,
zögern’. Dieser Ablaut bewiese altes 1«1. Davon

I)7) taten, sw. V., blasen: schon md. ertiuten.

NO tit, Präp., aus. Davon Nr. S«)S)——101.

W) rat, Adv., heraus, hinaus.
10()) hüten, Adv., außen, draußen: as. dran, mit

vorgesetztem bi.

101) butä, Präp., außer: as. (far-) ütar mit vor-

gesetztembi.

102) zück, Adj. -rä, sauer.
103) Zür0n, sw. V., Züåit sauer werden.

104) Mien, sw. V., Züäh sausen: ahd. wiss-u

)

Lehnwörter aus dem Lateiuischen.

105) daran, sw. J» Miit-, dauern (dafiir häufiger
dir-any aus dumm-A

10(;) Juki, o. Pl., Dauer.

10"7) Jud, M. -(-)n, Jude.
108) m fixi, -ren, Mauer (dafür häufiger 111iii):

aus lat. mürus, schon af. u. ahd. 111f11«a.

1()9) may-m, sw. V. -åit, mauern (häusigermi1on):
ahd. mür0n.



»V-« —-—-s»-sp-.—
«

.... . -

...
.«-.-·-·-»---—s- -.--,

--—

Zwis-

—43—

Lateinisches O als si.

Wie lat. c- als i, so ist lat. O auch einige Male als
it aufgenommen worden. .

110) mal- (mi«11bæ"s, -9n, Maulbeere): aus lat.

mörus, vgl. ahd. mürperL
11l).’»—1-1«1w, -9n, Schraube: mhd. sein-übe (um

13(;1, Wg. 2,638). Nach K6 3.-·)3a- aus lat. scropha
«Sau’ ähnlich wie span. puerca «Schraubenmutter’ be-
deute. Davon

112) Früon1, ft. V, Jmp. Plur. Kräft, fchrauben.
Hier möge auch stehen

113) l)lücl-«e-z, sw. V. -ät-, plaudern: es ist doch
wohl aus blaterare entlehnt, aber die Lautiibergängefind
nicht klar.

Aus dem Romanischen.
,1,14) das, M. dizä, Duns: schon ahd· das aus afz.

(10us.

115)k1«185s",Gen. (Sns kü«fs-«,Adv., spornstreichs-L
Gen· zu fzs.cours.

116j rozü"n, F. o. Pl., Vernunft (fcherzhaft »ge-
braucht: aus einem afz. nicht franzischen Dialekt, z. B.

norm. raisun).
Aus dem Slavischeu oder Baltischen.

117) plüts, -9n, Lunge: aus poln. pluca.
11d') trüg, (Lockruf für Kauinchen). Fb. (—2,414a)

zieht es zu lit. triiszkas, trciszkcs-,lett. trus,ehins«eh «Eich-
hörncl)en’poln. t1-us«,trus«ka «feigerMensch, unschädliches
(,33eschöpf"’.

Entlehnungen aus dem th.
119) blüz, —on, Vluse.
120) bün, son, Bahne.
121) (1ü;T, —on, Douche.
122) düfssen, sw. V, douchen.
123) ngü«I, F. -ren, Figur. Davon

124) fogüäsj fes-MS Adj. stattlich (Von Personen).
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125) kü3, N. -.’s«',Emporex im gemeinen Hd. Kur
aus Chor.

12(5) Ists-, -r0n, Kur. Davon

127) kür0n, sw. V., küHt, chronisch krank sein.
128s) küäfss, Adj., kurisch, z. B. küksä käm Kahn, der

das knrifche Haff befährt.
12:)) lude N.

130) nüdeZ, F. -len NudeL

131) nu(Ue-2, sw· V. -alt« nudeln.
132) püdol, M. -s, Pudel.
133) pütä, M. -;s«,Puter.
134) stiræ·jza«, fw. V. -91t, auf lästige Weise

bitten: aus nhd. schurigeln. Das ü erklärt sichnur als
nhd. Dehnung.

135) FpüC F. -r9n, Spur.
136) tü«’«"«,-ren, Tour.

137) ü«, F. -1-9n, Taschenuhr.
138) Jour: en de XUH Zenen, do Zü« lläben

betrunken sein.
,

4. Das wgm. i.

Altes langes i ist i geblieben. Es findet sichzunächst
im Präs. und Inf. der st. V. nach der Klasse (»der
ei—Reihe).

l) bliwen, Plur. Jmp. blift, bleiben.
2) leiten, beißen.
Z) driw9n, Plnr. Imp. (1rift, treiben.
4) jrinen, weinen.

Z) jripen, greifen.
6) k«inen, sw. V. keimen.

7) k«nipen, kneier.
8) krien, bekommen.

9) Instme kreifchen: Ind. krischon, Uml. crijschon
und crjten. Davon
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1(),) kriåapoh M. -äp01, (eine Apfelart), eigentlich
«Vratapfel’ denn litt-Ren hat auch die Bedeutung«bräteln’
(F-b. .1, 43151«).

11"l)lion, leihen.
12»)liden, Plur. Jmp. lit, leiden.

18) rsd0n, Plnr Jmp. rit, reiten.

H) 1-it9n, reißen. Davon

1.")')1-its, Jnterj. lNachahninng des Schalles beim

Reißen): es- ist der Genetiv des substantivischengebrauchten
Verbalstaiiciiies.

1(;) 1-iwen, Juni Plur. 1-sft., reiben.

17) gjnon, scheinen·
18) Qst0n, schcißen
1S)) Qlip0n, schleifen
Ins gcnitom werfen.
21) Aufen, sw. V, schueien
22 gniilon, Plur. Imp. Snih schneiden.
23) ssspii-)n, speien.
24) R1«1«011,schreien.
2.-"))Mien, steigen.
2(;) Strsdom streiten.
27) Wien, schweigen.
28) Zjen, sw· V., seihen.

Einzelwiirter.

LU) bi, Präp., bei: ahd. bi neben sonstigen bi (s.«28,6).
30) bi, -0n, Bienes nhd. bia.

31) bil, N. —s, Veil: ahd. biliaL

32«) bist-ä, nnfl. Adj. und Ado., irre: ind. bister

«beraubt, verlassen"’(Jeroschin), unl. bijster «irre)

schließenUmlaut von ü aus- Das Alter des i wird

damit freilich nicht erwiesen, und wenn mit Fk (1()0) ein

dkbj-stiuri zu Grunde zu legen ist, worauf nol. bijstier
schließenläßt, so dürfte der Vokal wohl ursprünglichkurz
und vor st, gedehnt sein. Davon



33") bistren, sw. V., irre reden, irre gehen.
34) bit, N. sä, Stück: zu bit0n.

Zä) bli, Nu o. PL, Blei-

3f5) bri, M. o. PL, Brei.

37",) din, Poss. Pron·, dein.

38) disk-ol, M. -s, Deichsel.
ZU) (11«ist,Adj» dreist: af. tlnsfst,i, ags. tlnsssm

4.0) fil, -on, Feilc: ahd. fil1alu.

41) filen, sw. V., feilen: ahd. fihel(«)n.

42j) fint, M. find, Feind: ahd. fi·ja,nt,aber af. fj»nt.

43) fli9n, sw. V., geordnet hinlegem 1ud. vlion, as.
(Il. 1460) goflihid (C.), getljhjt (Il.-L

44) flit, M. o. Pl., Fleiß.
4;")) frien, sw. V» freien. got. frjj0n, agf. fr60g2m,

»
lud. vriOIL

4-(5)fri, Fu, Freitc.
47) krieich M, (ln«7-,Freitag
W) l1ion, sw. V. necken: zu ahd. hin-an «l)eiraten’

durch die Bedeutung «j"utuero’ vermittelt, vgl. darüber
W. Brau ne im Glossar (S. HO)zu Joh. Lauren b urgs
nd. Scherzgedichten (Halle, 1879).

49) hjsthisy Jnterj., (Lockruf für Fiillen). Altes i.

wird erwiesen durch Schmellers (2, 24k)) Heiß, Heiß-
lein, Heißel cFüllen’heißen «wiehern’. Davon

.-’)0")bis-sähN. -.T, Füllen (in der Kindersprache).
51) j, Jnterj., ei! Glas-ruf der Verwunder1mg):Iuhd j!
52) idk)l, Adv., eitel, lauter.

53) il, F. o. Pl., Eile.

54) ili)n, sto. V» eilen.

55) is, N. o· Pl» Dt. iz, Davon 5()'. 57

56) izan, sw. V., ist-, das Eis los hacken.
57) izix«, Adj. -jäi, eisig.
58) iwäi, M. o. Pl., Eifer. Unbekannten Ursprungs:

K. (69() b) führt ein spät mhd iker (M.), ifern (N.) auf-
Daoon, nach dem hd. ereifern gebildet
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59) (ä-)iw-a-2,,sw. V. -ät, ereifern. (Die Vorsatz-
silbe ä- kommt in echt pltd. Wörteru nicht vor).

GO) jzii, N- o. Pl., Eisen.
(51) jziin, Adj., eisern.
(;2) ji, Ukers prou, ihr. Zu Grunde zu legen ist

mgm Tjiz, das nach Wiz (got. weiss gebildet worden ist.
(.n.0 1842x).

(;3) jilon, sw. V., gierig nach einer Speise sehen:
mhd. gilon, geilen (sw. V.) «betteln«’.

64) ji«, Adv. (t(«)ji-·igänon sagt man vom Psluge,
der zu viel Erde mitnimmt, Gegensatz: to nau): vgl. ahd.
giri (N. gire in liovogjro), mhd. gire «bcgierig’,umd.

geier «leckerig’.Ein Subst. sjiTZ Gierj liegt vor in

Nr. Gh, (;6.

(35) raxjiis Habsucht
(;(5) nississ Neugierde Vgl. amhd 1111-0«Gier’. Davon

67) (iit-)j im n, sw. j th tit, aus Rand und Band gehen.
68) jits, M. o. Pl., Geiz: vgl. ahd. kjt «Gierigkeit’,

das s stammt aus einer Verbalableitung wie mhd. gitesen
(su). V) «gierigseiii’.

(TE;S«))jlimon, sw. V, leise Winde streichen lassen.
Vielleicht gehört es zu mhd glimen (st. V. 5) «lenchteu’,
as. ahd glimo «Schiiniiier’.

70) »j11sfk«a,M. -s, Knauser D. K. (1, 647b) hat
ein gnöpen (Pt. gnop) «necken,zanken’eigentl. «zwackeu’,
Schütze ein gniefeln. Das Wort ist dunkel.

71) «jnit.;«",Adj., «tapser,unverdrossen’. Zu Grunde

liegen dürfte die sinnliche Vorstellung eines, der die Zähne
zusammenpreszt, das Wort also zu ofs. gniden ldrückend

und pressend, reiben und glätten’ (;D. K. l, 649a), ags
gnjdan, ahd. gnitan «fricare’ gehören. .

72) jnizwärtol, F., (soll eine Benennng des Penis
sein). Der erste Teil ist vielleicht zu finden in ofs.
gnisen, knisen cstark drücken nnd zusaimnenpressen’
(D. K. 1, 650b), der zweite Teil ist wärtol chrzelI



Das nhd·Lenne (D. W. (3, 571) und Lehne (ebd. 541) an.

» 48 sp-

73) jrjs, Adj. jrizä, schmutzig, grau: ursptinglich
vom ergrauten Haare zu gris.

74) k«il, M. -S, Keil: ahd. chit.

Tö) k«inzol, N. -s, Keim: zu k«jnon.

76) k«iwit, M. -s, Kiebitz: 1und. kyvit, mhd. giwiz
(Wg. 1, 929).

7-7) k-1i, F. o. Kreis.

78) klin, Adj., Gen. wat l(«lins, Ep. k,län(.1i·"i-,klein:
im Ablaut zu k«l(3n,das allein in der alten Sprache Ent-

sprechungenfindet; Formen neuerer Mundarten mit s sehe
man bei Hildebrand (D. W· 5, 1()78).

75)) kli«7, -r0n, Driise. Vgl. ofs.k1jre, klir«Drüse,
Mandel’ (D. K. Z, 2(58»)b),unl. klier, mnl elierse«Dritse,
Driisengeschwulst’,deren ie vor r aus i entstanden ist
(ij. 457), auch schott. Clyre. Die fernere Et1)1nologie,
und wie sich dazu siebenbürgischklauren Halsdriiseik
geschwulst’(D. K. a. a· Q) verhalte, ist dunkel.

80) k«!istä, M. o. Pl., Kleister. Der älteste Beleg
ist md. klister; K· (·3210b") stellt es zu einer Wurzel kli,
die «kleben’ bedeute und auch in klein lags. ciæne,«re»in’
eigentl. «gesalbt’)und gr. yzozkjg «fettes, klebriges OF

Vorliege. Dann hätte daco Wort altes i und nicht aus

in Vor s, woran mhd. chiänster denken lassen könnte. Davon

81) k«11«stJ--«z,sw. V. -ät, kleistern.
82) k«nif, N. —s, Taschemnesser, schlechtes Messer:

mal. entf, ags. cnIf, an. lcnifr (Fk. 474»). Davon

83) k«niwza«, sw. V. -elt, schnitzeln.
84) k,wilon, sw. V., Speichel fließen lassen. Vgl. ofs.

kwilen (D. 2, 446b), nnl. kwijlen, baier· queilen
(Fk. 539). Als alt läßt sich das i nicht nachweisen

85) lif, N· liwä, Leib, Dt. om liw.

86) lim, M. o. Pl., Leim.

87) lim0n, sw. V., leimen.

88) lineb6m, M. -b(3-m,Ahorn: zuerst mhd. linb0um.
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hlunr nnd llenr (Fick3 2, 544«) nnd die flavischen Ver-

wandten, die Fiek (a. a. Q) auf das Thema «klena zurück-
führt, sprechen dafür, daß die Länge des Vokals nnnr-

spriinglieh fei; vermutlieh ist- sie durch Angleichnng an tin

entstanden-
88)) min, Poss. Pron., mein.

S)()) 111stix«, Adj., Voller Milben: vgl. ahd. mizn

lMückes ags. mit-e.

I)1) nitel, Maine fiir eine Knh): off. nitel stößig,
agf. lmTtOL

92) pjr.-)n, sw. V. piät, quälen: off. piren «ftechen,
fticheln, reizen, ärgern’ (D. K. 2, 72()b); Belege für das

Alter des i fehlen.
M) pli«·3, -1-en, Angenschleinu dän. P1i1-e,hamb.

Pliren erweisen i gegenüberbre1n. Plürem (B. W. 3, 346)
über die fernere Etymologie, nnd wie sieh engl. blear

dazu verhalte, läßt sich nichts ausmachen; man beachte,
daß hier vermutlich dasselbe Vokalverhältnis vorliegt,
wie in Nr. 7S).

k,)4) ri, -9n, kleiner Graben (hauptsäehlichnur in

der Ortsbezeichnnng de rion gebraucht): vgl. mhd. rilie

cNinne, Wasserrinne’.
95) rjp, M. o. Pl., Reif. Davon

Eili) rip9n, fiv. V., reifen-
L)7) rip, Adj., reif.
98) rip9n, sw· V., reif werden.

W) ris, N. rizä, Reis.

100) 1siw, Adj., verschwenderisehmit etw. nmgehend:
vgl. an. rifr «freigebig’.

101) Fin, M. -s, Vescheinignng (z. B. dep;icx): nach
nhd. Schein von Einen gebildet.

1()2) Fit, M. N. o. Pl., Scheiß: zu Fiteix

103) sein-, -0n, Teller.

104) Fli, M- ds. Pl., Schleie, Tinca vulgaris (Fb. 2,
284 a): vgl. ahd. sli0.
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105) ijdzprj Adj. -·jä,geschmeidig:Vgl.mhd. gesinidic
«leichtzu bearbeiten’ im Ablant zu smir.

10(;) Spit, F. -on, Speile, Sel)uhzweck. Erst spät
belegt: innd. spile, engl. dial. spile, älter Ind. spil «spitz’
(Fk. S)36). s wird als alt erwiesen, wenn das Wort zu
QpiSinnd weiter zu spitz gehört. Davon

1()7«) ntfgpilmy sw. B, entblößen nnd hinstrecken
(z. B. tienoiy naägs Die Entwickelung wäre ausgegangen
von der Bedeutung des Subst. «spitzes Stäbchen zum
Anseinanderspreizen’:davon wäre abgeleitet Qpilan «aus-

einanderspre«ze11’,dann «durel)Anseinanderspreizen sichtbar
ntaehen’.

108) Fpiss -ri)n, kleiner, dünner Zweig: mnd.
spjre, mnl. spier0, me. sp71-e, an. spira zn einer Wurzel
spi «spitzseinI (Fk. 5)35).

1()S)) Spitze Adj. —jä.,schneidend toom Winde):
gewiß ein ursprünglichdentsches Wort, zu spitz gehörend,
wenn es sichauch später mit fz.despit gekrenzt hat (Fk. S)37).

11())1«it9.;split, M. -s, einer, der seine Kleidung
schnell zerreißt: eigentlich rit on Qplit «reisie nnd spleiße«,
setzt ein Vb. sipliten voraus, vgl. mnd. spliten, mnl·

splijtem md. splizen, ass. splita (Fk. l)39).
111) Itin Steige, Pl. Von Frisc« (M.). Auffällig ist

die Erhaltung des g als j, während es sonst nach i nnd n

schwindet.
112) Stim, M. -s, Schneegestöber:vgl. ind. stim

«Getümmel’ (J eroschin), an. stim (st. N.) «Anstrengnng’
im Ablaut zu md. stein1«Getiinnnel’ (Jeroschin). Davon

113) Stint-en, sw. V» bei starkem Winde sehneien.
114) Stiw, Adj., steif: vgl. mhd. ags. stif.

115) Istrim, -i)n, Strienie: vgl· ahd. strimo, mhd.
strime neben ahd. st1-imo und neben mhd. strieme.

116) Itrit, N. o· Pl., Streit.

117) Qtritssam sw. V., stiebitzen: zeigt Vielleichtfrie-
sischenEinfluß, vgl. ass. strika, striza «streichen’,dannkeinen
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Schlag versetzen’;die vermittelnde Bedeutung wäre etwa

«fchnellzugreifen’.
"118) bog-wimon sw. V» ohmnächtig·werden: zu

ags. swsma (fw. M.) «Scl)windel’.
11t)) ijn, N. ds. Pl., Schwein. Davon

12()) (e-).Lwinon, fm. V» beschmutzeu
121) fgwirmy sw. V» gwiäh ans der Fahrtrichtung

gleiten (bei Wagen und Schlitte11), Übertragen: in der

Lebensführung ans dem Gekeife kommen, »luunmeln«:
off. swsren, unl. Zwieren (D. K. Z, 383 b) nach Fk. (1235)
Fortbildng der Wurzel swj, die in nul Zwajen vorliegt.

122) tit, t.i(10n, Heit.
123) ticlixs Adj. -jä, früh.
124) tijol, EN. ds. Pl., Zweifel.
125) twin221, sw. V., solt, zweifeln.
12(3) wi, Pers. Pron., wir: as. wi, got. weis.

127) wi0n, sw. V., weihen.
128j wi1·9n, sw. V., wsät, wieherm Jterativ-

bildung zu au. lnsia, ablautend zu nhd. lnvejmJ, mhd.
WOlOlL

12S)) wid, -0n, Weide.

13()) Wid, -0n, Weite.

131) wif", N. wiwiL Neid.

132) wil, o. PL, Lseile.

133) (fäi-)wilen, sw. V., Verzögern, aufhalten.
134) wit, Adj. widä, Gen·: fonwjts, weit.

135) wiz, -9n, Weise.
136) wjzon, Z. Sg. wish ft. V., zeigen: as. wisjan.
137) Zid, -0n, Seite.

188) zin, Pers. pron., sein.
139) Apwa sw. V. -ät, sickern: Jterativbildnng zu

Ind. Zifon aff. sipa (st. V. 5). Hier seien angereiht
140) hish Ado., hier: as. liir neben her u hier.

141) zix' ti1s0n, fw. V. tiüt, sich albern zieren:
vgl. ags. tT1«,nn· tin-.
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Zwar ist es nicht klar, wie sieh das i dieser beiden
zn dem dnrehgehenden c- ((-n) der sonst in alter Zeit
belegten Formen verhalte, daß aber der Vokal der Mund-
art nicht etwa durch das Ho. beeinflußt sei, beweisen
Entsprechnngen in westfälischenMnndarten. So heißt
es in Soest huj, lniin (»Holtl)ansen, »O7:3, S. 21),
Lippe «ni.r, Wir (Emma Hoffmann § Zö» S. 22),
Münster tigs’r (—tirich),munter, tsr’n sik, sieh sputen
(= hd. »zieren«) iKanmann § Zö, Z. 28)). Alle diese
Formen erweisen altes i.

Lehnwörter Aus dem Lateinisehen
142’) fjj, -on, Feige: vgl. Nr· 111.

143) lin-, Lein-— (in lsnzat Leinsaat, linelj, .Lei11iil):
ans lat. linum.

144) lin, -on, Beine: Ableitnng ans dein vorher-
gehenden.

145) mil, -on, Meile.

14(5) -pil, Pfeil tin donäpil, M. —0n, Belemnit).
147) pip, -8n, Pfeife. Davon

148) pi-pi, Harnen (in der Kinderspraches
149) pip9n, sw. V., pfeifen.: schon mhd. pfifen

(st. V. 5). Davon die Jntensitivform
1.«")()J)pipson, sw. V» piepsen Davon

151) I)ipsz«-r«-1«ix«,Adj. -jä., åijii,kränklich.
152) Siriw0n, sw· V., Pl. Jmo Frifh schreiben.
153) tijel, M. -s, Tiegel: ans lat. teguia mit Be-

einflussung des Vokals durch ciigan «kneten’,vgl. an.

(iejgull, digull MS 38)4).
154) win, M. o. PL, Wein.

Lat. ci- als i.

Eine Anzahl lat. Wiirter mit c- sind ins Germ. mit
i aufgenommen worden. Beachtenswert erscheint, das;
die Stämme aller dieser Worte ans Dental ausgehen.
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1 ) fimn, fiv. V. fiät, feiern-
1 ) k«ri(1, o. Pl., Kreide. Davon

1. ) (iU;-«—)k«1«i(lon,fiv. V. Isrit an, ankreiden.

1?8) mit, -9n, »8.Viiete«,dachförmiger,mit Stroh
nnd Erde bedeckter Haufe von Erdfritchtem lat. möta

(H. 2, 810b). Davon

läss) (O)mit0n, sw. V, in Mietenform aufbewahren
1(5()) pin, o. Pl., Pein. Davon

Nil) pi11z«)c«,Adj. -jåi, fleißig.
1s;2) äpiz, -on, Speise. Davon

1(33) Epizom fiv· V. Epist, speisen.
its-H zs(l, o. PL, Seide.

1(;5) Ade-L Adj. -11åi-,seiden.

55

Its

IT

Jüngere Entlehnnngen aus dem Lateinischen
oder Romanischen

1(;·;) 1)i1)oz, —1an,Bibel: das; es eine jüngere Ent-

lehnnng sei, beweist schon das inlautende b, doch ist es

nicht nötig, nhd· Vermittelung anzunehmen, da auch das

nnl. bijbeL mnl. bjjblo b zeigt.
167) fibaz, F. -1i)n, Fibel: ist nach Jac. Grimm

(D. W. 1(511), wie das bairische wjb01, Entstellnng
von Bibel.

168) fij10t, -on, Levkoyez vgl. Nr· 111.

1(55))fin, Adj., zart: erst mhd tin aus dem Roman.,
dem lat. tinitus zu Grunde liegt.

17()) -i Fein. susf. -on, -ei: mhd ie aus fz. je.

171) k«wjt: (k«wit geian verlustig gehen): mhd. im

15. Jahrhundert quit ans mlat. qujtus aus quietus.
1"72) p1-1«s,M· prizen, Preis (eincr Ware). Davon

Nr. 173, 174.

173) p1«izan, st. J. prist, preisen.
174) prizon, sw. V. prjst, im Preise stehen-
175) rim, M. o. Pl., Reim.

17(5) rimen, sw. V., reimen. Davon
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l 7) 1·imzelk«i), N. —s, Reimfpruch
J78) ris, M. o. Pl., Reis: mlt. rssus aus Sorge-.
17S),)i«1.wezid, -0n, Seitenraum in Stall Und

Scheinle: aulat. absida aus (Z(,-««g.

Aus dem Slavischen oder Baltifchen.
18()) Qubrin, F. -en, Stirnhaar der Pferde: lit.

; (:Zupr«y«na,czup1«y-11as,poln. Czuprzsna
sit 181) pile, (Lockritf für Enten): lit. pyle, lett. pilile.

Davon

182") pjläk«0, N. —s, Ente (in der Rindersprachey
1823) pizak9n, sw. V. quälen: zu poln. pizdacvulvas

vgl. Nr.

Aus dem Nul.

184) ijansgaHm N. o. P·l«.,Kautabak: aus unl.

schiemansgaren, in scherzhaftcr Ubertragung, da dieses
ursprünglich«Seemannsgaruzum Bekleiden von Taucn’
bedeutet.

Entlohnungcn aus dem th.

18-Z))l)idc2«,Adj., -räi, bieder.

186) j9(li»ja-z, Adj., -nä., gediegen.
187) dinä, M. -.E, Verbeug1mg.
188»)j1·is, M. o. Pl., Gries.

185)) linj, -en, Linie.

15)()) li«njal, N. —s, LineaL

1k)1) 1itä, N. Liter.

192«)politssp Adj., hinterlistig.
Jst) onis, M. o. Pl» Anisx

194) konis, M» krause Kante an Tischlerarbeiten,
Karnies.

195) p1·iz, -i)n, Prika
19(-5) prizon, sw. V. prist, eine Prise nehmen.
1k«)7)Tis, N. ds. Pl., Ries.



198) jessid0n, Pt. Pass. zu Seiden, geschieden.
199) äjtsmmh M. -mänä, Schiedsmann
2()()) Epis, M» Spieß.
201) Qpismy sw. V, fpießen.
202) 5p1·1«t,M· o. PL, Sprit.
203) Xtimäs, M. -S, Dampfcr: engl. steamotx

204) tiis N. til-on, Tier.

2().s"))tsil, N. —s, Ziel.
20(-5) tsiH, o. PL, Zier.
207) tsilon, schw. V» zielen.
208) tsjran, sw. V. tsiäh zieren-
209) wi«(«)le«t,Adj., Violct.

Die vollständige Arbeit nebst einem Anhang von

Sprachprobcn erscheint demnächstim Verlagc von Bons

Buchhandlung (Willy Schirokk)in Königs-berg.
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Abkürzungen

Altdeutsches Wörterbuch von Oskar Schade, 2. Aufl.
1872-— 82.

Versuch eines bremisch:niedersächsischenWörterbuch8.Bd.1

bis V 1767—71. Bd. VI 1869.

OstfriesifchesWörterbuch von J. ten Doornkaat Zool-

man. 3 Bde.

Deutsche-ZWörterbuchvon Jacob Grimm und Wilhelm
Grimm. 1834 ff.

P.attdeutfches Wörterbuch von Joh. Carl Dähnert.
178L

Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschenMundart von

Joh. Fr. DanneiL 1859.

Preußisches Wörterbuch von

1882. 83.

Etymologisch Woordenboek der Nederlandsehe Taai

von Joh. Franck. 1892.

Ethmologisches Wörterbuch der deutschen Sprache von

Fr. Kluge G. Aufl. 1899.

Mittelniederdeutsches Wörterbuch
Lübben. 5 Bde. 187.·)—80.

Quickborn, von Klaus Groth (illustr. Ausgabe) 1856.

Frischbier. 2 Bde.

von Schiller und

Illioticon Han1b11rgense, von Michael Richeh. 17.«")5.

HolsteinischesJdiotikon, von Joh. Fr. Schütze. 4 Vde.

1800—1806.



3 GöttingischiGrubenhagenschesJdiotikon, von G. Scham-
« dach. 1858.

W. Wörterbuchder westfälischenMundart von Woeste
1882.

Die Abkürzungenfür die einzelnen Sprachstufen setzen sich aus

zx den folgenden Stücken zusammen:
j’ a alt gm germanifch nl niederländisch
«

d deutsch h hoch v ost-
c englisch m mittel s sächsisch
fk fränkisch n neu n ur-

ss friesifch n nieder vl vlämisch
fz französisch n nordisch w west-



YOde

Thesen.

. Die gotischenai, mi, ei sind diphthongischzu sprechen.
. In den Strophcn des Kürenbergers (M. 8, 33)

ich ZOCII mir einen valken ist der Falke nicht als

Sinnbild des Geliebten, sondern als Liebesbotc zu

fassen.
. Die Verse Beow. 617 k: bäd hine bljdlme ät than-e

heor—thege,löodum leofne, Beow 992 f.: thä wäs häten

likedhe Heort innanweard folnium gefrätw0d,Be0w.

2364f: Nealless Hetware hiscmge thorfton Weihe-nges
Beow. 2660 f.: Urum sceal sweorcl end ljelm, byrne ond

b)"1-d11—scrc1dbäm genIEiZnebedürfen keiner Änderung.
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Vita.

Natus sum, Jacob us R-og011r, Kal. Jan· anni J-"l"l)(’(f’(’LXX

in vie-O qui dicitur l)(,s.t(!1«shag"()11.propt- "l’chz;-·-nli:)tiumsitu part-n-
tibus Jiteobo ob Maria ·1·s Leute Froeso quus prajsnnittusit mortp

mihi ereptos valtle lag-da U-·()Htpormenn()11iti(r:mi qua) dicitur

mufiessiunon1. chlempntsis Tnae imbutus n part-is sum-ro

Jslargaretsho R(:-(,:«01n«,Imltnn ’j’iog(-nhofiensemest·gynmasium tax-laut
(,is-Jantese abwle Vere anni Js"ll)()(»!(«’LXXXlX tpstimunium

nmturitatis atloptns Berolinum me c()11tuli, ubi tres annus

studiis klassicis et germanicis et iis clukus in compiusasndis inton-

se lingsuis vors-antw- Ulporiun delli nisc non pltilosophizm l)«-i1"«1s-

Risgimunti usque ad jjnom iumi MIMJUUXUVI I)11il()l()g«izus.ed ger-

111anicae et anglicae stukluL stutliis per duos annos i11tses1-rupt.is,
Regimontium mi- rettuli, ubi philologsiae romauicap me dedi.

Bxamen pro facultatp docomli absolvi inqu MUM annoqu

qui ad hanc facultixtem c()mp1«0ba11diu11wuscituti snnt primmu
lipgjmonti Inn-vgl doinch a menso Octobri anni MCMl Welawinen

Docuerunt me viri doctissimi

Berolini: Bleing11aus, Gad, (,·.iiz««chcif, Iquan-)- -I«.Umon-

bnrg, Piullsen, Rö(1ig·!r,Joimnsss schmidt f, Weshpr

XVOinhold f;
«

lsdpgimuntL BauII1ga1-t, Beszzm1beI-g«(-r,Faer -1-. (jz11-1,«,-,
Hoffmann, Hex-mann, Jtsejk Haku-L l(issni)1·, scha(1cs,
Scharff, "I’11i(»le,UN, Walten

Qujbus Onmibus Optime do me 111·-1·itis,-i1111)1«i1uisunt-Im

beinghans, .«k-ödiger,Joanni schmidt-—B(«Zzenborgpr. Hin-Ins,

Hoffmann, Icaluza, Schilde gratias liatho quam maximas sunpksrqnis
Indme
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